
Proletarier aller Länder, vereinigt euch!Freundschaft
Zeitung- des Zentral f&omi der KoiriiimBYiHtiselioo Fartoi KasnelistaiiFi

Erscheint seit I. Januar 1966 Freitag, 2. Februar 1990 Nr.23 (6 151) ^reis 3 Kopeken

Neues zeitigt gute Wandlungen
Bereits Mitte der 60er Jahre 

sprach man viel über die neue 
Erzlagerstätte Sajak. Über sie­
ben Jahre machten sich die Berg­
arbeiter an diese neuen Erzvor­
räte heran, und erst im Dezem­
ber 1971 wurde hier der erste 
Zug mit Erz abgefertigt.

Noch vor kurzem hieß es, die 
Kupfer- und Eisenerzvorräte rei­
chen nur bis zum Jahre 2000 
aus. Es entstand die Frage — 
was weiter? Muß das Bergwerk 
dann geschlossen werden? Heute 
wissen die Bergleute, daß wenn 
das Erz auch ausgeschöpft sein 
wird, sie noch unendlich zu tun 
haben werden.

Denn zur Zelt Ist die Stein- 
beanbeltungslndustrle zum zwei-

Wirtschaftsleben 
kurzgefaßt

Neue Gasherde liefert das Se- 
mlpalatlnsker Werk für Gasappa­
ratur. Sie sind vor allem für die 
Kleingärtner, Geologen und Vieh­
züchter gedacht. In diesem Jahr 
wird der Betrieb davon rund 
30 000 Stück produzieren. Ins­
gesamt wird die Produktion um 
etwa 100 000 Gasherde Im Ver­
gleich zum Vorjahr steigen.

Zwei Millionen Rubel Reinge­
winn haben die Werktätigen des 
Sowchos ..Rasswet" im Gebiet 
Zelinograd Im Vorjahr erwirt­
schaftet. Auch die Getreidepro- 
Juzenten haben daran wesentli­
chen Anteil, die die Anstrengun­
gen auf eine stetige Steigerung 
der Ackerbaukultur richten.

„Merej“ heißt
Erfolg

„Merej" heißt im Kasachischen 
Erfolg. Diesen Vielversprechen 
den Namen führt die Möbelpro­
duktionsvereinigung der Haupt­
stadt Kasachstans. Ihr Kollektiv 
rechnet in diesem Jahr mit ei­
ner wesentlichen Vergrößerung 
der Produktion und der Verbes­
serung ihrer Qualität sowie mit 
Senkung der Einzelhandelspreise 
für Möbel und Konsumgüter.

Insgesamt will die Vereinigung 
In diesem Jahr Erzeugnisse Im 
Werte von mindestens 48 100 000 
Rubel — fast um 2 250 000 Ru­
bel mehr gegenüber dem Vor- 
ihr — verkaufen. Allein Möbel 

sollen im Werte von 45 Millio­
nen Rubel abgesetzt werden.

In diesem Jahr wird man 
Schlafgarnituren „Mereke 2". 
Schrankwände „Arman" und Kü­
chenmöbel „Trapesa" weiter pro­
duzieren, die bei den Kunden 
sehr gefragt sind. Man will au­
ßerdem die Produktion kasachl 
scher Volksinstrumente vergrö 
Bern.

Ihren Kunden wird zweifellos 
auch die Neuentwicklung der 
„Merej" finden — eine Polster­
möbelgarnitur, bestehend aus 
Bett, zwei Sesseln und Zeitungs­
tisch. Die Schöpfer dieser Garni­
tur — die Fachleute des Kon­
struktionsbüros der wissenschaft­
lichen und Produktionsvereini­
gung ..Kasmebellesprom" — ha­
ben eine originelle Designlösung 
für die neuen Möbel gefunden. 
Die hohe Qualität der Möbel 
dieser Garnitur will die Vereini­
gung demnächst durch die Mei­
sterung der Sonderausrüstungen 
zur Herstellung welcher Feder­
telle erzielen. Die Vereinigung 
und die Schweizer Firma „Spül" 
haben schon miteinander eine 
feste Übereinkunft über die Lie­
ferung solcher Ausrüstungen 
nach Alma-Ata getroffen.

Alex WITWER 
Alma-Ata

Quantitatives Wachstum oder Reform?
Wie erfolgreich war das ver­

gangene Jahr für die sowjetische 
Wirtschaft? Eine Antwort auf 
diese Frage Ist nicht so einfach, 
wie es nach der Bekanntschaft 
mit dem In der Presse veröffent­
lichten Bericht des Staatlichen 
Komitees für Statistik der UdSSR 
scheinen könnte. Wobei die Be­
wertung — eine positive oder ne­
gative — in vieler Hinsicht da­
von abhängen wird, was als Grad­
messer eines wirtschaftlichen Er­
folgs zu betrachten ist: Das quan­
titative Wachstum oder die Struk­
turreform der Volkswirtschaft.

Hält man sich an das erste, 
an das Jahrzehntelang angewand­
te Prinzip, dann sind die Ergeb­
nisse gar nicht so schlecht, ins 
besondere vor dem Hintergrund 
der Osteuropäischen Länder, in 
denen es laut vorläufigen Anga­
ben zum Produktionsrückgang 
gekommen sein soll. Zur glei­
chen Zelt Ist aber in der UdSSR 
das nationale Einkommen, der 
Agrarproduktion und der Indu­
strie, u m 2,4 Prozent 
gestiegen. In den osteuropäischen 
Ländern findet aber ein beispiel­
loser struktureller Umbruch, ein 
Verzicht auf das vertikale Sy­
stem der Leitung der Wirtschaft 
statt, was eine Reduzierung der 
Produktion unvermeidlich macht. 
Was die UdSSR anbelangt, so 
verbergen die aufrichtigen sta­
tistischen Daten nicht die klaf­
fenden Löcher In der Wirtschaft: 

ten Zweig des Bergwerks gewor­
den. Vor einigen Jahren hatten 
die Geologen in der Umgebung 
der Siedlung Sajak große Mar- 
morvorräte entdeckt.

Perspektivisch ist auch der Bau­
stoff Gabbro. Die Bergarbeiter von 
Sajäk haben schon den künfti­
gen Nutzen durch dessen Gewinn 
berechnet. Eln Kubikmeter Gabb- 
roblock kostet etwa 200 Rubel. 
Verarbeitet man diesen Stoff zu 
Platten, so läßt sich ein Kubik­
meter für 1 000 Rubel verkau­
fen. Ein gleiches läßt sich auch 
mit Gips unternehmen.

Aber das sind nur Begleiter­
zeugnisse. Das Haupterzeugnis 
bleibt In Jedem Fall das Erz; es

Auf stabiler Grundlage
Unter den Betrieben Pawlo 

dars steht das Heizkraftwerk Nr. 
1 in gutem Ruf. Seine Arbeits­
kennziffern sind gleichmäßig 
hoch, und sogar In der für die 
Energiearbeiter komplizierten 
Wintenzeit mit Ihrem Spitzen­
stromverbrauch gibt es hier kei­

ne Störungen. Das paßt sehr gut ih­
rem wichtigsten Kooperation«

Sinkende Wachstumsraten, Ver­
größerung der Inneren Verschul­
dung des Staates und Inflation, 
Zerrüttung des Konsumgüter­
markts.

Nimmt man aber als Kriterium 
des Erfolgs das Voranschreiten 
in Richtung der Marktwirtschaft, 
dann werden wir bereits andere 
Zahlen analysieren müssen, vor 
allem die der Entwicklung der 
Marktformen des Wirtschaftens. 
So ist die Zahl der Ministerien 

um 25 zurückgegangen, Als Pacht­
betriebe haben 1 332 In der In 
dustrle, 731 Im Bauwesen, fast 
1 000 im Handel und rund 1 200 
im öffentlichen Gaststättenwesen 
und in der Dienstleistungssphäre 
gearbeitet. Die Zahl der Ge­
nossenschaften, dieser Triebkraft 
der MarktJbezlehungen, hat sich 
praktisch alle vier Monate ver­
doppelt. Gegen Ende von 1989 
waren In Ihnen bereits 4,5 Mil­
lionen Menschen tätig, die Er­
zeugnisse und Dienstleistungen 
im Gesamtwert von 40 Milliar­
den Rubel boten.

Ist das eindrucksvoll? Nicht 
allzu sehr, höchstens wir betrach­
ten dies als ersten Schritt In die 
richtige Richtung. Juri Kalmy­
kow, ein verantwortlicher Mitar­
beiter des Staatlichen Plankoml 
tees der UdSSR, ist der Auffas­
sung: „Obgleich sich die neuen 
Formen In einem stürmischen 
Tempo entwickeln, haben »1« 
noch keinen nennenswerten Ein­

ist das Leben des Betriebs, sei­
nes ganzen Kollektivs.

Der Betrieb hat starke Struk­
tureinheiten, z. B. die Bohrerbri­
gade um Iwan Bragin. Die Plan­
überbietung ermöglichte es der 
Brigade, einen eigenen Lohnfonds 
zu schaffen und darüber nach ei­
genem Ermessen zu verfügen. 
Schon ein Jahr lang arbeiten die 
Bohrer nach dem Pachtvertrag, 
und die Menschen spüren dessen 
Vorteil. Hier hat man den Vorteil 
guter Arbeit eingesehen.

Ein großes Problem für das 
Kollektiv bildet die Technik. 

Zwei von den fünf Bohraggregaten 
sind abgebucht, und man benutzt 
sie nur, well keine neuen vorhan­

Partner dem Aluminiumwerk 
Pawlodar, das stark an einer rei­
bungslosen Energielieferung in­
teressiert ist.

Das Heizkraftwerk wird von 
einem kräftigen fleißigen Kollek­
tiv bedient. Eine große Rolle bei 
seiner Entwicklung kam nicht 
zuletzt d§r konsequenten Sozial­
politik des Betriebs zu. vor allem 

fluß auf die Wirtschaft des Lan­
des. Vielleicht ändert sich die 
Situation demnächst, aber dafür 
Ist eine rechtliche Grundlage In 
Form von Gesetzen über den so­
zialistischen Betrieb, die Eigen­
tumsverhältnisse und andere nö­
tig."

Bislang ist es aber verfrüht, 
von der Schaffung eines umfas 
senden Marktsektors der Wirt­
schaft zu sprechen. Die Reform 
kommt nur langsam voran, das 
Land durchmacht die ..Wach­
stumskrankheit", die Ihren Or­
ganismus ernsthaft schwächt.

Dafür gibt es mehrere Ursa­
chen. Die wichtigste besteht mei­
ner Ansicht nach In der ver­
ständlichen Trägheit des Den­
kens der Menschen, die nicht In 
der Lage sind, von der rein zah­
lenmäßigen Bewertung der wirt 
schaftllchen Entwicklung abzu­
kehren, die Wirtschaftsrefor­
men. die das Leben in den letz­
ten 60 Jahren beherrscht haben, 
zu verwerfen und die Werte zu 
akzeptieren, die gestern noch als 
bevorzugte Ideologische Ziel­
scheibe gegolten haben: Markt, 
Gewinn, Vlelfältlgkeltt der Ei­
gentumsformen. Es bestehen aber 
auch ganz und gar spürbare öko­
nomische Interessen, die den 
Menschen oder Menschengruppen 
veranlassen, vom Rednerpult aus 
für die Umgestaltung einzutreten. 
In Wirklichkeit aber gegen die­
selbe zu wirken 

den sind. Man arbeitet damit 
vorsichtig, ohne Überforderung, 
um nur die Norm zu erfüllen. Der 
Pachtvertrag hat auch so man­
che Schwierigkeiten mit sich ge­
bracht. Denn die Brigade besorgt 
alle Reparaturarbeiter selbst, ihr 
werden nur ein Elektriker, ein 
Schlosser und ein Elektroschwei­
ßer zugeteilt.

An die Bergwerkleitung er­
hebt die Brigade allerdings ei­
nige Ansprüche. Die Bohrer be­
klagen sich nach wie vor über 
den Mangel an Ersatzteilen, Re­
paraturstoffen, Ja der Pachtver­
trag selbst scheint Irgendwie 
eingeschränkt zu sein. Doch sind 
diese Schwierigkeiten vorüberge­
hend, wie die Bergarbeiter selbst 

der erfolgreichen Lösung des 
Wohnungsproblems. Mit Recht 
ist man hier auf den Hilfsbetrieb 
stolz, dessen Arbeitsleistungen 
Jedes Kollektivmitglied zu spü­
ren bekommt.

Unsere Bilder: Der Reparatur- 
arbelter der Turblnenabtellung 
Johann Lennlng Ist ein Fach­
mann hoher Klasse; am Haupt- 
steuerpult des Heizkraftwerks.

Fotos: Juri Weidmann

Es wurde wiederholt darauf 
verwiesen, daß das Jahr 1990 
über das Schicksal der Umge­
staltung in der UdSSR entschei­
den wind und dies sind keine lee­
ren Worte. Es Ist eine Stabilisie­
rung der Wirtschaft, in erster Li­
nie des Konsumgütermarktes, er­
forderlich, sonst Ist die Reform 
zum Scheitern verurteilt. Das 
wind aber harte administrative 
Maßnahmen erfordern. Gerade 
die Stabilisierung der Situation 
in der Wirtschaft wurde aber 
zum Eckstein des vom Kongreß 
der Volkadeputlerten der UdSSR 
vor kurzem angenommenen Pro­
gramms des Ministerrats der 
UdSSR.

Entschlossenheit werden Re­
gierung und Oberster Sowjet 
nicht nur bei der Herstellung 
elementarer Ordnung In der Pro­
duktion, sondern auch beim 
Übergang zum neuen ökonomi­
schen Modell benötigen. Inkon­
sequenz und Schwankungen, die 
für die Übergangsperiode In vie­
ler Hinsicht natürlich sind, wer­
den keinen endgültigen Erfolg 
bringen. Zum wichtigsten Schritt 
bei der Schaffung des neuen Sy­
stems muß die Erörterung und die 
Verabschiedung des Pakets öko­
nomischer Gesetze bereits Im 
nächsten Monat Im Landesparla­
ment werden.

Andrej ORLOW, 
TA'SS-Kommentator 

meinen. Die Brigade hat als Kol­
lektiv umfangreiche Arbeitser- 
fahrungen gesammelt, an denen 
es anderen fehlt. Sie hat es ge­
lernt, sich aus einer beliebigen 
vorher- oder unvorhergesehenen 
Lage herauszufinden Um die Ar­
beit zu beschleunigen, nimmt die 
Brigade Direktbeziehungen zum 
Reparatunbetrleb und anderen 
Abteilungen des Kombinats auf, 
bestellt selbst Maschinenteile, 
vereinbart die Ausführupgsfrl- 
sten und stimuliert die Metallar­
beiter für eine vorfristige Auf­
tragerfüllung aus dem Brigade­
fonds.

In den Perestroika-Jahren sind 
bei den Bergarbeitern viele gute 
Wandlungen eingetreten. Sie sind 
dem Umstand zu verdanken, daß 
den Menschen freie Hand gege­
ben wird, daß das bürokratische 
Weisungssystem der Leitung von 
der Szene tritt und daß der 
•Mensch Herr an seinem Arbeits­
platz wird.

Wilhelm BUCH
Gebiet Dsheskasgan.

Tierzüchter 
arbeiten 

mit Hochdruck
Von Jahr zu Jahr steigt die 

Milchleistung der Kühe Im Kol­
chos „Trudowlk". Gebiet Dsham- 
bul. Das Ist mitein großer Ver­
dienst der Herdbuchzüchterin Va­
lentina Ischlna, die schon seit 
mehreren Jahren beharrlich und 
zielbewußt an der Rassenverbes­
serung der Melkherde arbeitet.

Das wichtigste Ist aber der si­
chere Futtervorrat. Mit Futter 
sind die Kolchostierzüchter aus­
reichend versorgt. Um aber sei­
nen Nährwert zu erhöhen, schen­
ken die Kolchosbauern viel Auf­
merksamkeit der Futteraufberei­
tung. Tag und Nacht ist im Kol­
chos die Futtendiele in Betrieb, 
wo täglich 29 bis 31 Tonnen 
nahrhafte Futtermischungen be­
reitet wenden. Mit Hochdruck ar­
beiten hier Alexander Spomer. 
Robert Welzel und andere.

Die durchschnittliche Jahres- 
milchleistiung jeder Kuh betrug 
im vorigen Jahr 3 055 Kilo­
gramm. Im Vergleich zum vor­
vorigen Jahr ist sie fast um 200 
Kilogramm gestiegen. Insgesamt 
hat der Kolchos bei den geplan­
ten 23 800 etwa 32 200 Dezlton- 
nen Milch an den Staat geliefert. 
Einen würdigen Beitrag zu die­
sem Erfolg haben mit 4 000 Ki­
logramm Milch Je Kuh die Mel­
ker Andreas Fellsinger. Nina 
Wirz und Lydia Jakobi geleistet.

Heinrich ENl^S

Gebiet Dshambul

M. S. Gorbatschow mit F. Collor 
zusammengetrof  f en

iM. S. Gorbatschow ist am 31. 
Januar im Moskauer Kreml mit 
dem neugewählten Präsidenten 
Brasiliens F. Collor zusammenge­
troffen.

M. S. Gorbatschow beglück­
wünschte F. Collor zu dessen 
Wahl Ins Amt des Präsidenten 
eines der größten Länder Latein­
amerikas und der Welt.

Die Gesprächspartner stellten 
fest, daß Ihre Ansichten über die 
Prozesse In der Welt ähnlich 
sind. Die Internationale Völker­
gemeinschaft geht In eine neue 
Epoche ein, in der es keinen Platz 
für Konfrontation, Diktat und 
Gewaltanwendung gibt. Die 
Grundlage der Internationalen 
Beziehungen sollen solche Prin­
zipien bilden wie Respektierung 
der Souveränität und Nichtein­
mischung in die Angelegenheiten 
anderer Staaten sowie das Gleich­
gewicht der Interessen.

Nach Ansicht M. S. Gorba­
tschows ist es notwendig, daß al­
le Staaten ohne Ausnahme zur 
Entwicklung positiver Tendenzen 
beitregen sowie eine ausgewoge­
ne unid verantwortungsbewußte 
Politik betreiben. ln diesem Kon­
text sind die Zusammenarbeit und 
das Zusammenwirken der UdSSR

Lage in Aserbaidshan
in mehreren Städten der Aser­

baidshanischen SSR wird wei­
terhin gestreikt. Werksabtellun- 
gen In Schekl, Sumgait, Agdam. 
GJandsha, Nachltschewan, Iljl- 
tschowsk. Babek, Dshulfa und 
Ordubad stehen still, Auf der 
aserbaidshanischen Eisenbahn lie­
gen 164 Qüterzüge fest. 113 da 
von sind für Armenien bestimmt

Die Produktlonsverluste, die 
seit dem 18. Januar In der Re­
publik durch die Streiks verur­
sacht wunden, belaufen sich auf 
250,2 Millionen Rubel. Die Ver­
luste In der Bauindustrie werden 
auf 30,3 Millionen Rubel ge­
schätzt.

Mit Unterstützung der Öffent­
lichkeit ergreifen die Inneren 
Truppen und Verbände der So­
wjetarmee Maßnahmen zur Festi­
gung der Rechtsordnung und zur 
Gewährleistung der Sicherheit

Gegen Kriminalität 
entschiedener ankämpfen

Die Ergebnisse der Tätigkeit 
der Rechtsschutz- und anderer 
Staatsorgane sowie Massenorga­
nisationen zur Gewährleistung 
von Rechtssicherheit im vorigen 
Jahr wurden auf der fälligen Sit­
zung des Provisorischen Komi­
tees für die Krlmlnalitätsbekämp- 
fung In der Kasachischen SSR 
erörtert.

Im Jahre 1989 wurde In der 
Republik das ln den letzten fünf 
Jahren höchste Wachstum der 
Rechtsverletzungen festgestellt: 
Es waren Insgesamt mehr als 
135 000 Verbrechen — um ein 
Drittel mehr als 1988, darunter 
22 000 Schwerverbrechen. Die 
Krlmlnalitätslage Ist durch die 
Senkung der gesellschaftlichen 
und Rechtsdlszlplln sowie durch 
die öfter vorkommenden Rechts­
verletzungen unter der Jugend 
und Unmündigen, durch Trunk- 
und Rauschgiftsucht erschwert.

Besonders ungünstig steht es 
damit in Alma-Ata, in den Gebie­
ten Aktjublnsk, Ostkasachstan. 
Gurjew. Karaganda, K ustanal 
und Zelinograd. Die Verbrechen 
werden hier Immer noch mangel­
haft aufgedeckt und untersucht, 
die Fahndung nach Schuldigen 
wird nur langsam geführt.

Um schneller eine grundlegen­
de Wende in der Festigung der 
Gesetzlichkeit und Rechtsordnung 
herbeizuführen, werden die So­
wjets der Volksdeputierten, die 
provisorischen Komitees, die 

Rechtsschutz- sowie andere Staats­
organe aufgefordert, eine strikte 
Verwirklichung des Beschlusses 
des zweiten Kongresses der Volks­
deputierten der UdSSR „Ober 
die Verstärkung des Kampfes ge­
gen organisierte Kriminalität" 
sowie der Maßnahmen zu ge­
währleisten. die im entsprechen­
den Republikprogramm für die 
Jahre 1989 bis 1995 vorgese 
hen sind.

Die Leiter der entsprechenden 
Ministerien und zentralen Staats­
organe müssen radikale Maßnah­
men ergreifen zur Effektivitäts­
steigerung der praktischen 
Rechtsanwendung, vor allem zur 
operativen und vollständigen Auf­
deckung der Verbrechen sowie 
der Gruppen, die sie begehen, 
besonders der konspirierten 
Gruppen, verbunden mit der 
Schattenökonomik und korrum­
pierten Elementen, die zwischen- 
nationalen Hader und Konflikte 
schüren.

Es wurde beschlossen, dem 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der Kasachischen SSR, die Ent­

und Brasiliens ein wichtiger Fak­
tor der Festigung der gesunden 
Grundsätze in den Internationa­
len Beziehungen.

Gebührende Beachtung wurde 
der Rolle und der Stellung La­
teinamerikas in der Weltpolitik 
geschenkt. In allen Ländern die­
ses riesigen Subkontinentes 
wächst das Streben nach Unab­
hängigkeit. nach Überwindung 
der ökonomischen Zurückgeblie­
benheit und nach Lösung des Pro­
blems der Außenverschuldung.

Die Sowjetunion achtet die 
Wahl der Völker Lateinamerikas, 
hob M. S. Gorbatschow hervor. 
Sie ist für die gleichberechtigte 
Zusammenarbeit mit allen Län­
dern dieser Region offen. Wir su­
chen in Lateinamerika nach kei­
nen Vorteilen für uns und sind 
keineswegs gewillt, die Beziehun­
gen zu den Lateinamerikanern 
zum Nachteil der auf dem Kon­
tinent bereits entstandenen Ver­
bindungen zu entwickeln.

M. S. Gorbatschow und F. 
Collor tauschten Informationen 
über innere Probleme in beiden 
Ländern aus. Es wurde die Mei­
nung geäußert, daß die Umgestal­
tung in der Sowjetunion und die 
dynamische Entwicklung Brasi­

der Bürger, im Zusammenhang 
mit den Massenunruhen In Baku, 
die am 13. Januar begannen, 
wurden Ermittlungen eingeleitet.

Die Bevölkerung wird sich Im­
mer der Notwendigkeit einer 
Normalisierung bewußt. Der Un­
willen gegen die antisozialen 
Handlungen der extremistischen 
Gruppen, die Konfliktsituationen 
heraufzubeschwören suchen, 
wächst.

Die Situation in Nagorny Ka­
rabach bleibt gespannt. In Ste­
panakert und dem Rayon Mar­
tuni werden alle Betriebe mit 
Ausnahme der Lebensversor­
gungssysteme bestreikt. Wegen 
Verstoßes gegen die Ausgangs­
sperre wurden 45 Personen fest- 
genommen. Auf dem Bahnhof 
Stepanakert trafen zwei Güterzü­
ge mit Volkswirtschaftsgütern 
ein 

würfe der Gesetzgebungsakte 
über die Verstärkung des Rechts­
schutzes derjenigen zu unterbrei­
ten, die Ihren Amtspflichten oder 
ihre gesellschaftliche Pflicht bei 
der Krlmlnalitätsbekämpfung er­
füllen.

Im Hinblick auf die rapide 
Zunahme der Spekulation 
und verschiedener Verletzungen 
Im Handel mit Mangelwaren 
beauftragte das Provisorische 
Komitee seine Mitglieder — den 
Vorsitzenden des Kasachischen 
Republikgewerkschaftsrates E. M. 
Shakselekow, den Handelsmlnls- 
ter N. D. Tanzjura, den Innenmi­
nister G. N. Knjasew sowie den 
Ersten Sekretär des ZK des Kom­
somol Kasachstans 1. N. Tasma- 
gambetow und den Vosltzenden 
des Kasachischen Republikver­
bands der Konsumgenossenschaf­
ten U. S. Sarsenow, Ihre Vor­
schläge zu einer aktiveren Be 
kämpfimg der Spekulation, zur 
Verstärkung der Kontrolle der 
Betriebe des staatlichen und ge­
nossenschaftlichen Handels und 
zur Abschaffung der Verletzun­
gen, der Handelsvorschriften vor- 
zubereiten und sie zur Erörte­
rung vorzulegen. Das Stadtexeku­
tivkomitee Alma-Ata wird autge- 
fordert, mehr Beachtung dem Bäu 
von Kollektivgaragen und ent­
geltlichen Parkplätzen zu schen­
ken. Es gilt, zu diesem Zweck 
Grundstücke zuzuteilen und an­
dere Maßnahmen einzuleiten, die 
die Erhaltung individueller Ver­
kehrsmittel gewährleisten.

Beraten wurde auch über die 
Rolle der Massenmedien bei der 
Mobilisierung der Werktätigen 
für die Bekämpfung von Rechts­
verletzungen, Trunksucht und an­
deren negativen Erscheinungen 
Die Redaktionen der Republik 
und Gebietszeitungen, das Staat­
liche Komitee der Kasachischen 
SSR für Rundfunk und Fernse­
hen werden aufgefordert, ihren 
Einfluß auf die Herausbildung 
der Rechtskultur und der sozialen 
Aktivität der Bevölkerung sowie 
der Unduldsamkeit der Bürger 
gegenüber allerlei gesellschafts­
widrigen Erscheinungen zu ver­
stärken. eine allseitige und ob­
jektive Beleuchtung der Proble­
me der Kriminalitätsbekämpfung 
zu entfalten und deren Ursachen 
tiefer zu ergründen.

Der Sitzung präsidierte der 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Kasachl- 
chen SSR M R. Sagdljew.

(KasTAG)

liens günstige Bedingungen für 
die sowjetisch-brasilianische Zu­
sammenarbeit schaffen.

F. Collor erklärte, daß er und 
die Regierung Brasiliens, die 
demnächst ihre Pflichten wahr­
nehmen wird, an der Entwick­
lung der Beziehungen zur UdSSR 
in allen Richtungen äußerst in­
teressiert sind. Das betreffe die 
politischen Kontakte, den Han­
del sowie die wirtschaftlichen, 
wissenschaftlich-technischen, kul­
turellen und andere Beziehungen 
Der Präsident sprach sich dafür 
aus, daß beide Seiten schon in 
nächster Zelt konkrete dahinge­
hende Schritte unternehmen.

M. S. Gorbatschow unterstütz­
te den Vorschlag F. Collors. Der 
Charakter unserer Beziehungen 
zu Brasilien werde stabil, sagte 
er. Beide Selten verfügten über 
immenses Potential. Und man 
müsse alles tun, um diese großen 
Möglichkeiten zu nutzen. Die So­
wjetunion sei dazu bereit.

F. Collor lud M. S. Gorba­
tschow ein, Brasilien einen offi­
ziellen Besuch abzustatten.

M. S. Gorbatschow nahm die 
Einladung mit Dank an und sag­
te, daß er wünscht, dieses Land 
zu besuchen.

(TASS)

In mehreren Städten der ASSR 
Nachltschewan fanden am Diens­
tag Kundgebungen statt, deren 
Teilnehmer die Aufhebung des 
Ausnahmezustandes in Baku und 
den Abzug der Truppen forder­
ten.

In den zurückliegenden 24 
Stunden wurden auf dem aser­
baidshanischen Abschnitt der 
Staatsgrenze keine Zwischenfälle 
registriert. Die von iden Grenz­
truppen eingeleiteten1 Maßnahmen 
zur Herstellung von Ordnung fin­
den Unterstützung bei der Be­
völkerung dieser Gebiete.

Trotzdem wird weiter versucht, 
Waren über die Grenze zu 
schmuggeln. In den vergangenen 
24 Stunden wurden bei dem Ver­
such, die Grenze Illegal zu über­
schreiten, 209 Personen festge­
nommen. Auf dem Treffen eines 
sowjetischen und eines Iranischen 
Grenzkommissars am Dienstag 
wiurdc vereinbart. Grenzverletzer 
offiziell auszutauschen.

(TASS)
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Einige Überlegungen zur 
Reform des Bildungswesens
Bekanntlich können die Ergeb­

nisse der Schulreformen bis Jetzt 
niemanden befriedigen — weder 
die Lehrer noch die Eltern noch 
die Schüler selbst. Überall geht 
es nur um organisatorische Verän­
derungen, z. B. um die Wahl der 
Direktoren und Schulräte, sowie 
um allgemeine Prinzipien wie 
Demokratisierung und Humani­
sierung des Schulsystems. Dem 
Lehrprozeß, der Einführung mo­
derner Lehrmittel, anders gesagt, 
der Verbesserung der Qualität der 
Bildung schenkt man aber leider 
noch viel zu wenig Aufmerksam­
keit. Auch auf dem Studenten­
forum war vom Kampf um Kennt­
nisse und Erkenntnisse nichts zu 
hören. Als man an einige Hoch­
schulen fakultativen Vorlesungs­
besuch einführte, standen die 
Hörsäle leer. Die Bildung hat 
ihre Anziehungskraft verloren. 
Wie Ist das zu erklären?

Das Bildungssystem ist ein so­
zialer Oberbau der Gesellschaft, 
der berufen ist, den sozialen 
Auftrag zu erfüllen. Diesen so­
zialen Auftrag diktiert das Leben 
selbst. Wieviel Beschlüsse über 
die Reform des Blldungswesens, 
wieviel Instruktionen wurden er­
lassen, und doch kommt die Schul­
reform nicht vom Fleck.

Warum wirken all die Erlasse 
und Verordnungen nicht? Es fehlt 
das äußere Motiv für die Aneig­
nung des Wissens. Jede Tätig­
keit des Menschen ist Ja die Folge 
eines Motivs, d. h. eines Beweg­
grundes. In den 20er und 30er 
Jahren wußte Jeder Schüler und

Didaktische Spiele

100 Fragen—100 Antworten
Es werden zwei Karlensätze, 

einer mit Fragekarten, einer 
mit Antwortkarten benötigt. 
Frage- und Antwortkarten soll­
ten sich farblich unterscheiden.

Die Mitspieler sitzen um ei­
nen Tisch herum, in dessen Mit­
te die Kart en in e 1 - 
nem Karton liegen. Durch einen 
Abzählreim wird festgelegt, 
welches Kind das Spiel beginnt. 
Es sagt: „Ich stelle eine Frage 
an...", wählt eine Fragekarte 
und liest die Frage vor. Der an­
gesprochene Spieler zieht eine 
Antwortkarte und liest den dar­
auf stehenden Text vor. Er darf 
auch als nächster eine Frage 
stellen. Der Reiz des Spiels be­
steht darin, daß die Antworten

Stundenskizzen für Klasse 7
Thema: In brüderlicher Freundschaft zum lichten Ziel

Stunde 7
Inhalt: Wortschatzarbelt.
Wir haben nun eine Vorstel­

lung davon, wie nach dem Sieg 
der Oktoberrevolution die ersten 
zwei Dekrete, die W. I. Lenin 
verfaßt hatte, verabschiedet (be­
schlossen) wurden. Wer kann uns 
darüber kurz berichten?

Wladimir Iljltsch studierte mit 
größter Aufmerksamkeit die La­
ge im Dorf, die Stimmung der 
Bauern. Er las mit Interesse Brie­
fe von den Bauern, empfing und 
sprach mit Vertretern (Abge­
sandten)* der Bauernschaft, die 
von überall her zu ihm kamen.

Von einem Empfang der Ab­
gesandten bei W. 1. Lenin soll 
heute die Rede sein, und zwar 
anhand einer Reproduktion des 
Gemäldes von W. Serow. (Die 
Reproduktion dieses Gemäldes ist 
weit verbreitet.)

Es können im Unterrichtsge­
spräch folgende Fragen beantwor­
tet werden: Wo sehen wir Wladi­
mir Iljltsch? — Mit wem spricht 
er? (Wer sind diese Männer?) — 
In welche Zelt mag der Besuch 
fallen? Woran sehen wir das? 
(Wie sind die Bauern gekleidet?) 
— Wovon spricht ihre Kleidung? 
— In welche Jahreszeit fällt ihr 
Besuch? — Was liegt auf dem 
Fußboden? (Fahren unsere Bau­
ern heute mit Bündeln in die 
Stadt?) — Worüber spricht Le­
nin mit den Bauern in den ersten 
Jahren der Sowjetmacht? — 
Woran sehen wir, daß Lenin ih­
ren Berichten und Bitten große 
Aufmerksamkeit schenkt? — Was 
können wir von dem Raum (Zim­
mer) sagen, in dem das Ge 
spräch stattfindet?

Wie heißt dieses Gemälde (auf 
russisch)?

Hausaufgabe: Die Schüler le­
sen Im Lesebuch einen Text über 
den Abgesandten aus dem Ge­
biet Pawlodar I. D. Putinzew.

Stunde 8
Inhalt: können
Wir wollen heute sehen oder 

hören, was wir schon alles kön­
nen. Vor allem Ist es der Sport, 
der uns interessiert. Wer von 
euch kann schwimmen (am 
schnellsten laufen? am höchsten 
springen? Schach spielen)? -

(Fortsetzung, Anfang Nrn. 240, 
245, 3, 8. 18).

Jeder Student, warum er emsig 
und angespannt lernen muß. Der 
Staat brauchte gebildete Men- 

‘ sehen, und er bildete sie heran, 
schätzte und ehrte sie. Das war 
eine starke Motivierung für ein 
angespanntes Studium.

Ein anderes Beispiel. Auf ei­
ner Konferenz erzählte uns unser 
Minister von seinen Eindrücken 
über das Bildungswesen in anderen 
Ländern. Unsere Delegation inte­

ressierte sich in der Schweiz, wie es 
dort gelingt, die obligatorische 
Mittelschulbildung schon so lange 
zu realisieren. Die Kollegen in der 
Schweiz verstanden diese Frage 
überhaupt nicht: „Bei uns ist die 
Mittelschulbildung überhaupt 
nicht verbindlich, und es gibt da­
für auch keine behördlichen Ver­
ordnungen. Ohne Reifezeugnis 
geht es bei uns einfach nicht. Wir 
können doch nicht einem Men­
schen ohne Reifezeugnis Pferde 
oder, sagen wir, Schweine an 
vertrauen!"

So schuf die Qèsellschaft ein 
starkes Motiv für das Lernen. 
Das Reifezeugnis ist der Schlüs­
sel zur Tür ins Leben.

Unsere Kaderpolitik bedarf 
einer gründlichen Umgestaltung 
im Sinne der Zelt. Wozu lernen 
und studieren, wenn ein Arbeiter 
mehr verdient als ein Professor? 
Wozu lernen, wenn viele leitende 
Personen keine Fachbildung be­
sitzen, wenn die Kadernomenkla­
tur viel mehr bedeutet als ein gu­
tes Diplom? Daher das spöttische 
Lächeln der Schüler und Studen­

auf die Fragen oft recht ko­
misch sind, manchmal sehr gut 
und bisweilen überhaupt nicht 
zusammen passen. Dadurch gibt 
es oft großen Spaß.

iDa das Spiel der Vervoll­
kommnung der Lesefertigkeiten 
dient, ist es notwendig, daß alle 
Texte duktusgetreu oder mit der 
Schreibmaschine geschrieben 
werden.
Beispiele für Fragekarten:
— Gehst du jeden Tag gern 
zur Schule?
— Paßt du immer im Unter­
richt gut auf?
— Hast du schon manchmal äl­
teren Menschen geholfen?
— Bleibst du abends länger als 
bis 19 Uhr auf?

Welche von diesen Tätigkeiten 
gehören zu den körperlichen Fä­
higkeiten? Und Schach spielen? 
Das gehört zu den geistigen Fä­
higkeiten; Köpfchen muß man 
haben beim Schachspielen.

Anhand dieser Beispiele wer­
den die Begriffe körperliche und 
geistige Fähigkeiten bzw. Tä­
tigkeiten gegenübergestellt und 
erläutert bzw. wiederholt.

Wenn Ich aber sage: „Ich kann 
Klavier spielen", kommt es hier 
auf die Kenntnisse an und auch 
auf die Fingertechnik. Was muß 
Ich beherrschen? Notenlesen und 
die entsprechende Taste für Je­
de Note.

Was heißt aber „Ich kann le­
sen"? Lesekönnen.

Heißt das nur: Ich kenne alle 
Buchstaben, kann sie zu Wör­
tern verbinden? Nein! — Lesen 
heißt auch, daß Ich den Sinn 
verstehe, den Sinn erfassen kann. 
Wer liest und den Sinn nicht be­
greift, kann nicht lesen.

Der nächste Schritt ist dann 
das Modalverb können mit Infi­
nitiv Passiv. Die Arbeit kann In 
einer Stunde beendet werden. — 
Man kann sie in einer Stunde 
beenden. (Es besteht die Mög­
lichkeit.)

Ich kann das Gedicht (das 
Lied). Ich kann gut Englisch. 
Zusammenfassung: können + Infi­
nitiv (Aktiv) oder Infinitiv (Pas­
siv) oder ohne abhängigen Infi­
nitiv: immer ohne zu, Prädikat.

Hausaufgabe; Übung 94 und 
। vier Beispielsätze mit Infinitiv 

Passiv nach können schreiben.

Stunde 9
Inhalt: dürfen
Was dürfen wir (oder: Was 

dürfen wir nicht)? Wir dürfen 
die Lehrbücher nicht beschmut­
zen. Wenn ihr fertig seid, dürft 
ihr spielen gehen. Wir dürfen 
keinen Krieg zulassen. Wir dür- 
fen-schon Traktor fahren.

Die Pflanzen dürfen von uns 
nicht zu oft gegossen werden. 
Darf ich eine Frage stellen? 
Welche Wendungen verwendet 
ein höflicher Schüler?
Darf ich eintreten? (Darf Ich 
mich setzen, Platz nehmen?) 
Darf Ich welterlesen? Darf Ich 
Ihr (ihm) helfen?
Dürfen wir das Wörterbuch be 
nutzen?

Anschließend Übung 96 (vgl. 
Hausaufgabe) 

ten, wenn wir Ihnen erklären wol­
len. daß inan In unserer Gesell­
schaft ohne gediegene Bildung 
und Kompetenz nicht auskommen 
kann Sic lächeln, denn sie kön­
nen viele Menschen nen­
nen, die ohne die entsprechende 
Bildung, ohne Talent und Kompe­
tenz nicht nur gut auskommen, 
sondern sogar eine beneidenswer­
te Karriere machen und leitende 
Posten einnehmen

So kommt es. daß viele Studen­
ten nicht deshalb studieren, um 
gute Bildung zu erhalten, sondern 
nur um des Diploms, willen (den 
Inhalt liest sowieso nlemandl)

Ja, die Schule existiert nicht in 
einem Vakuum. Sie ist ein Teil 
unserer Gesellschaft. Alle Wider­
sprüche und Verzerrungen in der 
Gesellschaft spiegeln sich auch Im 
Bildungswesen wider. Nicht von 
ungefähr schrieb Gennadi Jago- 
dln, Vorsitzender des Staatskomi­
tees der UdSSR für Volksbildung, 
vor kurzem in der „Prawda":

„Auf dem Weg zur hohen 
Qualität der Bildung rücken wir 
keinen Schritt voran, wenn wir kei­
ne äußeren Stimuli und kein inne­
res Bedürfnis für die Aneignung 
des Wissens schaffen... Solange un­
sere Gesellschaft und unser Staat 
kein ernstes Bedürfnis an gebil­
deten Menschen verspüren und 
das Lebensniveau nicht von der 
Kompetenz und dem Professiona­
lismus des Menschen abhängt, 
wird die Bildung für ihn eine rein 
formale Notwendigkeit bleiben".

Die Reform des Bildungswe­
sens in unserem Lande ist ein 
wichtiger Bestandteil des Umge­
staltungsprozesses. Im Mittel­
punkt der Umgestaltung steht 
der Mensch. Von seinem Bil­
dungsniveau und seiner allgemei­
nen Kultur hängt unsere Zukunft 
ab.

Friedrich EMIG

— Schenkst du deiner Mutti in 
diesem Jahr etwas* Schönes zum 
Frauentag?
— Spielst du gern mit Puppen?
— Schmeckt dir das Schules­
sen?
— Wäschst du dich morgens mit 
kaltem Wasser?
— Grüßt du alle höflich?
— Warst du schon einmal im Fe­
rienlager?
Beispiele für Antwortkarten:
— Ja, das gefällt mir sehr.
— Ich weiß nicht, diese Frage 
kann Ich nicht beantworten.
— iNeln, dafür interessiere Ich 
mich gar nicht.
— (Ein Fußballspiel' Ist mir lie­
ber!
— Darüber habe ich leider noch 
nicht nachgedacht.
— Ja, selbstverständlich!
— Diese Frage beschäftigt mich 
schon lange Tag und Nacht.
— Da muß Ich erst meine Oma 
fragen.
— Das sage ich nicht vor allen 
Kindern.

Hausaufgabe; Übungen 95 und 
96 (die letzten 4 Sätze) Beant­
worte folgende Fragen! — Was 
dürfen wir nicht vergessen, wenn 
wir über die Straße gehen? 
(Wenn es gewittert? — Wenn 
wir Im Walde sind? — Wenn ei­
ner von unseren Mitschülern 
krank Ist und den Unterricht 
versäumen muß? — Wenn wir un­
ser Séhulgebäude betreten?)

Stunde 10
Inhalt: Behandlung des Textes 

„Das Lenlnblldnls".
Wir haben eines der vielen 

Lenlnblldnlsse betrachtet und be­
schrieben und dabei über die en­
ge Verbundenheit des großen Le­
nin mit den Arbeitern und Bauern 
gesprochen. Wir gehen nun zu 
einem Text mit dem Titel „Das 
Lenlnblldnls" über. Das sind Aus­
züge aus einem Kapitel der Er­
zählung „Die erkämpfte Scholle" 
von Victor Klein. Er Ist einer 
der besten Erzähler unserer so­
wjetdeutschen Literatur. (Sein 
Leben und Schaffen wird kurz 
vom Lehrer umrissen).

Inhaltlich steht das Werk von 
Victor Klein mit der Zelt In Ver­
bindung, als überall In den Dör­
fern des Sowjetlandes das Dekret 
über Grund und Boden verwirk­
licht wurde. Mit der Verwirkli­
chung dieses Dekrets änderte 
sich das ganze Leben auf dem 
Lande.

Der Text wird In der Klasse 
vom Lehrer- vorgelesen. Im be­
gleitenden Unterrichtsgespräch 
schreiben sich die Schüler auf:

1) was von der Hauptgestalt 
der Erzählung (Hankarl) gesagt 
wird (später soll dieser Stoff für 
eine literarische Charakteristik 
verwendet werden);

2) sprichwörtliche und andere 
Wendungen und Wortverbindun­
gen. Außerdem soll auf folgende 
Frage geantwortet werden; Wor­
aus sehen wir, daß es Im zaristi­
schen Rußland keine Gleich­
berechtigung zwischen Frau und 
Mann gab?

Die Schüler tragen folgende 
Wendungen und Verbindungen 
ins Literaturheft: die Aussaat 
stand vor der Tür, sich kein Gras 
unter den Füßen wachsen lassen,... 
zeigte ihm lieber die Ferse als 
das Gesicht, die Macht steigt ihm 
In die Nase (die Nase hoch tra-

ln den Dörfern des Gebiets Zelinograd, in 
denen die Deutschen kompakt leben, schenkt 
man in letzter Zeit dem muttersprachlichen 
Deutschunterricht immer mehr Aufmerksam­
keit. So auch in Roshdestwenka. Mit dem Un­
terricht der Muttersprache beginnt man in die­
sem Dorf schon im Kindergarten. Nicht nur die 
deutschen Kinder, sondern auch die russi­

Unsere Information
ANGABEN

des Ministeriums für Volksbildung der Kasachischen SSR über das
Erlernen der deutschen Muttersprache in den allgemeinbildenden 

Schulen Kasachstans im Schuljahr 1989/90

Gebiet Zahl der 
Schulen

Zahl der 
Gruppen

Zahl der 
Schüler

Zahl der 
Lehrer

Aktjubinsk 2 15 175 5
Alma-Ata 16 48 540 19
Ostkasachstan 2 8 108 3
Dshambul 26 157 1837 56
Dsheskasgan 3 12 196 4
Karaganda 90 393 4518 145
Ksyl-Orda 1 5 55 3
Koktschetaw 20 106 1367 30
Kustanal 25 166 2217 36
Pawlodar 34 163 2047 54
Nordkasachstan 7 51 756 14
Semlpalatlnsk 9 30 360 25
Taldy-Kurgan 14 116 1388 31
Uralsk 3 5 55 3
Zelinograd 48 233 3355 77
Tschlmkent 14 95 1254 26
Hauptstadt Alma-
Ata ’ 2 . 5 54 2
Insgesamt: 316 1608 20282 456

Dies und das

Der Beweis
In einer Unterhaltung mit ei­

nem französischen und einem 
deutschen Freund bestätigte der 
Sänger Dean Reed, daß Deutsch 
eine schwere Sprache Ist. Der 
Franzose fragte Reed, ob er wis­
se, daß Französisch auch sehr 
schwer sed. Reed fragte: „Wie­
so?" — „Nun", meinte der 
Franzose, „wir schreiben Bor­

gen), Köpfchen haben, die Stan­
ge halten u. a.

Hausaufgabe: Den ersten Teil 
des Textes lesen und analysieren. 
Die Fortsetzung folgt Im Lesebuch 
und wird als Hauslektüre behan­
delt.

Stunde 11
Inhalt: müssen.
Muß ist eine harte Nuß. — 

Wer etwas wissen und können 
will, muß fleißig lernen. — Wenn 
die Ernteerträge hoch sein sollen, 
muß der Boden bearbeitet wer­
den.

Ergänze folgende Sätze und 
gebrauche ein passendes Modal­
verb: Bevor Ich die Übung ma­
che,... — Bevor Ich meinen Auf­
satz abgebe,... — Wenn du stark 
und kräftig sein willst,...

Die Blumen... werden, sonst 
gehen sie ein. Er versäumt den 
Unterricht sonst nie, er...

Auch das Verb brauchen wird 
behandelt: brauchen — benötigen. 
Vollverb; brauchen (mit einer 
Verneinung und einem Infinitiv 
mit zu) — nicht müssen.

Wenn wir die Arbeit heute ma­
chen,... morgen nicht zu kommen.

Festigung des Stoffes: Übun­
gen 96 und 98.

Hausaufgabe: Übungen 99. 
100..

Was braucht man, um einen 
Starkasten zu basteln?

Stunde 12
Inhalt: Textbehandlung (Fort­

setzung)
Ihr habt den ersten Teil des 

Auszuges aus dem Text „Das 
Lenlnblldnls" gelesen. Nach der 
Leistungskontrolle wollen wir 
einiges klären, damit ihr den 
Text selbständig welterlesen 
könnt.

Bei der Leistungskontrolle 
wird vor allem über die Zelt und 
den Ort der Handlung gesprochen 
und dabei unterstrichen, daß es 
um die Verwirklichung des Le­
ninschen Dekrets über Grund und 
Boden in einem sowjetdeutschen 
Dorf geht.

Da das Kapitel „Das Lenin- 
bildnis" aus V. Kleins „Die er­
kämpfte Scholle" nur auszugs­
weise behandelt wird, ist es not­
wendig auch einiges zu ergänzen. 
Im Einleitungsgespräch wird her­
vorgehoben:

1) Es gab in diesem Dorfe wie 
auch in anderen arme und reiche 
Bauern. Die Reichen (Kulaken, 
Gutsbesitzer oder Großgrundbe­
sitzer) begrüßten die Landreform 
durchaus nicht. Zu ihnen gehört 
die Familie Handphillpp Trippei. 
deren Sohn Georg Heinrich oder 
Jörgenhelnrlch die Tochter von 
Hankarl heiraten wollte.

2) In dem Verhältnis zwischen 
Evchen und Jörgenhelnrlch zeigt

schen und kasachischen lernen in allen Grup­
pen mit Vergnügen Deutsch.

Die Muttersprache bringt den Kindern die 
Unterstufenlehrerin der örtlichen Schule Katha­
rina Steinhauer bei. Sie verwendet in ihrer 
Arbeit viele selbstgefertigte Anschauungsmit­
tel und interessante didaktische Spiele.

Fotos: Gennadi Frost

Für eine aktive und lebensnahe 
Unterrichtsgestaltung

deaux, sagen aber Bordo." — 
„Aber auch Englisch Ist schwie­
rig", meinte Reed; „wln schrei­
ben please und sagen pUes." Des 
Sängers deutscher Freund über­
legte eine Welle, dann meinte er: 
„Deutsch Ist wirklich die schwer­
ste Sprache; man schreibt höflich: 
Wie bitte?, aber man sagt: Hä?"

Deutlicher kann man’s wohl 
nicht belegen.

der Dichter V. Klein den Klas­
senunterschied auf dem Lande. 
Die Schüler müssen die Anschau­
ung des Mädchens aus der Han- 
karls Familie und des Kulaken­
burschen Jörgenhelnrlch erarbei­
ten, um sie zu vergleichen und 
den Klassenunterschied zu konkre­
tisieren.

Problematisch ist nun die Fra­
ge: Kann es zu einer Ehe zwi­
schen Evchen und Jörgenhelnrlch 
kommen?

Bei der Hauslektüre sammeln 
die Schüler konkrete Fakten für 
eine Charakteristik des armen 
Bauern Hankarl. Mittels des ge­
sammelten Stoffs wird dann diese 
Gestalt charakterisiert: 
die positiven und negativen Ei­
genschaften und Merkmale, die 
guten sowie die schlechten Selten 
werden genannt.

Erläuterungen zum Begriff lite­
rarische Charakteristik, die den 
Schülern «vom Lehrer erteilt wer­
den:
Das Außere (bildlich oder in Wor-f 
ten; Figur, Gesichtsausdruck 
usw.);
Die Verhaltensweise, seine Taten 
und Handlungen, seine Äußerun­
gen im Verkehr (Gespräch) mit 
anderen Gestalten, seine Gedan­
ken (Selbstgespräch), seine 
Sprechweise (grob, volkstümlich, 
witzig, laut usw.) und natürlich 
auch seine Weltanschauung und 
seine Ideale.

Die Auszüge aus V. Kleins Er­
zählung werden nur zum Teil im 
Unterricht behandelt, ein Teil Ist 
für das selbständige Lesen (Haus­
lektüre) vorgesehen. Der Lehrer 
wird aber auch diese Lektüre len­
ken und Je nach dem Leistungs­
stand seiner Schüler Aufgaben er­
teilen.

Der Lehrer kann diese Aus­
führungen auch in Form eines 
Schemas an die Tafel schreiben 
und von den Schülern abschr’elben 
lassen,
1. Das Außere (Figur, Gesichts­
ausdruck, auffallende Merkmale 
usw.).
2. Sein Verhalten zu seinen Pflich­
ten, seine Stellung in der Gesell­
schaft, seine Arbeitsmoral, Be­
sonderes in seinen Handlungen 
und Taten, selqe Auffassungen 
von der Moral unserer Gesell­
schaft, sein Klassenstandpunkt, 
seine Weltanschauung. sein Le­
bensziel u. a. m.
3. Was ist an der Gestalt vorbild­
lich (nachahmungswert) — Be­
gründung.
4. Wie beurteilst du die Gestalt?

Jakob WALL

(Fortsetzung folgt).

Das Bedürfnis nach einer 
Tätigkeit bei Kindern beliebi­
gen Alters Ist Jedem Erzieher 
und Lehrer bekannt. Logisch 
Ist also, diesen unstillbaren Tä­
tigkeitsdrang 1m Unterricht zur 
erfolgreichen Persönlichkeitsent­
wicklung zu nutzen, d. h. auch 
an Inhalten der Tätigkeit zu ar­
beiten, die zur Bildung und 
Erziehung des Kindes beitragen, 
in Ihm Bestrebungen nach sei­
ner Weiterentwicklung zu we­
cken..........nur Jener Unterricht
Ist gut, welcher der Entwicklung 
vorauseilt" lehrt L. Wygotski. 
Auch bei Goethe heißt es: „Wenn 
wir die Menschen nur nehmen, 
wie sie sind, so machen wir sie 
schlechter; wenn wir sie behan­
deln, als wären sie das, was sie 
sein sollten, so bringen wir sie 
dahin, wohin sie zu bringen 
sind".

Im Unterrichts- und Erzie­
hungsprozeß geht es bekanntlich 
um zweierlei Tätigkeiten (Hand­
lungen): um die Lehrtätigkeit 
einerseits und die Lerntä­
tigkeit anderseits. Die Tätigkeit 
des Lehrers Ist dabei die führen­
de. Er bestimmt und steuert die 
Lerntätigkeit (.Lernhandlungen) 
seiner Schüler. Dabei richtet er 
sich nach dem Lehrplan, setzt die 
ihm zur Verfügung stehenden 
Unterrichtsmittel ein. In Ihrer 
Mehrheit streben erfahrene Leh­
rer eine aktive Aneignungstätig­
keit belm*Schüler an und versu­
chen, die Wissensaneignung im­
mer mit der Ausbildung des 
Könnens zu verbinden, was auch 
für die Entwicklung der Selb­
ständigkeit und Bewußtheit be­
deutsam Ist
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Frie- den ist schön, ich kann auf
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Welche geistige Tätigkeiten 
eines Schülers kommen Im allge­
meinen in der Schule In Frage?

Im Sprach- und Literaturunter­
richt sind es Hören (Zuhören), 
Sprechen, Spielen, Lesen und 
Schreiben, Sehen, (Zuschauen) 
Singen, Zeichnen und Malen 
u. a. Doch die wichtigste geisti­
ge Tätigkeit Ist dabei die Denk­
tätigkeit.

Eine vielseitige • Persönlich­
keitentwicklung wird durch die 
Herausbildung von Emotionen 
(Gefühlen), die mit dem Ein­
halten von grundliegenden poli­
tisch-weltanschaulichen und mo­
ralischen Einstellungen und Ver­
haltensweisen verbunden sind, 
erreicht. Neben ästhetischen Ge­
fühlen^ die beim Gestalten des 
Schönen und Nützlichen entste­
hen, muß auch das Pflichtgefühl 
sowie Gewohnheit, es zu pflegen 
und zu schützen, erzogen wer­
den.

Bel unserer Ausgliederung der 
einzelnen Schülertätigkeit möch­
ten wir aber heute den Blick 
auf ein komplexes Tätigsein in 
diese Telldlszlplln werfen, 
ohne dabei Ihre Eigenständigkeit 
zu ignorieren. Es geht dabei 
hauptsächlich um drei Tätig­
keitsbereiche: Sprachkunstwerk 
(Literatur), Musik (Singen), 
bildende Kunst (Malerei u. Ar­
chitektur) als gemeinsame Kom­
ponente.

Dazu einige Beispiele für die 
Klassse 3.

iDas Gedicht „Unsere Heimat" 
von H. Keller hat seine Verto­
nung (sieh Lehrerbeiheft für die­
se Klasse, S. 80), „Das Korn­
feld" von J. Trojan ist inhalt­
lich mit dem Gemälde I. Schi­
schkins „Roggen" verbunden. 
Vertont sind auch. E. Katzen 
stelns „Der 1. Mai" und andere 
Gedichte. Das Ehrenmal von 
J. Wutschetltsch steht in Bezug 
zum Text „Nikolai Massalow, der 
Held von Berlin" Ein Ausflug 

In die bereifte winterliche Natur 
ermöglicht das Gedicht „Ein Lied 
vom Relf” zu erleben usw.

Auch in den Klassen der Mit­
telstufen sollte, wo es angeht 
dieses Zusammenwirken vor al­
lem der drei Fächer (Sprach­
kunstwerk, Musik (Singen, Mu­
sikhören und die bildenden 
Kunst) vertieft und auch erwei­
tert werden.

Als roter Faden zieht sich das . 
Friedensthema durch unseren 
muttersprachlichen Fachko 
plex: In der Unterstufe sind v_ 
Lieder, in der Klasse 4 wird das 
Gemälde „Das Dekret über den 
Frieden,’ in einer zusammenfas­
senden Wiederholung des Frie­
densthemas einbezogen. Sie dürf­
te in einen Elternabend gipfeln 
mit Rezitationen und Liedern 
zum Thema „Frieden auf Er­
den!"

Das folgende Klnderlled „Frie­
den ist schön" auf die Worte 
von Gerd Eggers, vertont von 
Dieter Brunner, dürfte diesen 
Elternabend von den Kleinen 
einstimmen:

Die „Kleine weiße Friedenstau­
be" und andere Lieder zu die­
sem Thema dürften beachtet 
werden. Für die Mittelstufe bie­
tet das Lehrbuch für die Klasse 
6: „Wir lieben das Leben", ver­
tont von Ottmar Gertsner, „Frie­
de auf unserer Erde" von B. 
Brecht nach P. Neruda, Welse 
von Hanns Eisler. Auch „0It­
alien strahlt die Sonne", T 
und Musik von U. Gröger, „kn 
weiß ein schönes Land” u. a.

Soweit über eine Möglichkeit. 
Kinder und ihren Eltern eine 
Freude zu bereiten und damit 
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auch einen Beitrag zur Pflege 
unserer deutschen Kultur zu lei­
sten.

In den Klassen 6 bis 8 bietet 
sich die Möglichkeit, auch durch 
Veranstaltungen, die den Jahres­
zeiten gewidmet sind, sowie 
durch Literaturabende, Eltern 
und Dorfbewohner zu erfreuen 
und zu unterhalten. Und unsere 
Schriftsteller sollten auch dafür 
sorgen, daß unsere Schul- und 
Dorfklubbühnen etwas über un­
ser Leben aufführen könnten.

Es entwickelt sich heute 
(auch auf dem Lande) noch ein 
Mittel künstlerischer Auseinan­
dersetzung mit der Wirklich­
keit — die künstlerische Foto- 
graphle. Nun haben Ja auch in 
unseren Dorfschulen viele Schü­
ler Interesse an diesem Mittel. 
Und die Schulen und einzelne 
Lehrer verwenden beispielweise 
für Wandzeitungen und auch als 
Anschauungsmittel Lichtbilder. 
Wir haben sie auch in unseren 
Lehrbüchern.

Man schreibt und spricht heu­
te nicht nur von einer polytech­
nischen, sondern auch von einer 
polymusischen Bildung.

Wir haben im ersten Teil un­
serer Betrachtung im Rahmen 
eines Zeitungsbeitrages einige 
Fragen der aktiven Schülerposi­
tion im Unterricht unterstrichen, 
und zwar in einem komplexen 
Tätigsein (Lese- und Literaturun­
terricht im Zusammenwirken 
mit dem Singen, Musik und bil­
dender Kunst. Außerdem sollte 
auch den Eltern die Bedeutung 
dieser Erziehung im kulturellen 
Leben planmäßig vorgeführt 
werden. Für die Entfaltung die­
ser Kulturarbeit ist bekanntlich 
auch die Laienkunst anzuregen. 
Erfreulicherweise erfährt sie in 
letzter Zelt eine Wiedergeburt. 
Auch die Schule sollte sie un 
terstützen.

Walter JAKOBS
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Weg zu ersten wirklich freien und geheimen 

Wahlen in der DDR frei
Der Weg zu den ersten wirk­

lich freien und geheimen Wahlen 
in der DDR scheint frei, nachdem 
sich die Abgeordneten der Volks­
kammer auf Ihrer 15. Tagung 
Lageeinschätzung und Schlußfol­
gerungen von Premier Hans Mod­
row (SED--PDS) angeschlossen 
haben. Zwar muß das hohe Haus 
am nächsten Montag noch den 
förmlichen Beschluß fassen, die 
ursprünglich für den 6. Mal vor­
gesehenen Volkskammerwahlen 
auf den 18. März vorzuziehen, 
doch geht der vom Parlament be­
stätigte Terminplanvorschlag von 
Präsident Günter Maleuda (DBD) 
für die weitere Arbeit des Parla­
ments davon aus, daß die Ergeb­
nisse der Verhandlungen Mod­
rows mit Vertretern der am run­
den Tisch teilnehmenden Partei­
en und Bewegungen von der 
Volkskammer sanktioniert wer­
den.

Zu dem den Abgeordneten 
präsentierten Kompromißpaket 
gehören neben dem Vorziehen der 
Volkskammerwahlen die Durch­
führung von Kommunalwahlen 
am 6. Mal, die Bildung einer Re­
gierung der nationalen Verant­
wortung und die Einsetzung eines 
ständigen Regierungsvertreters 
am runden Tisch.

Zu zwingend waren die Grün­
de, die der Ministerpräsident an­
führte. als daß sich die Parlamen­

Partei soll Massenorganisationen
führen und

Die strikte Führung der Mas- 
senoraglsatlonen durch die Partei 
Ist in einem Rundschreiben des 
Zentralkomitees der KP Chinas 
gefordert worden, das am Mitt­
woch veröffentlicht wurde. In 
dem vom 21. Dezember des 
Vorjahres datierten Schreiben

Westeuropas, 
demographische 

Zeitbombe
..Eine demographische Zeit­

bombe, die in Westeuropa seit 
den sechziger Jahren ständig 
tickt, ist dabei zu explodieren/' 
Diese drastische Einschätzung 
zur Lage von mehr als sieben 
Millionen Kindern von Einwan­
derern. In Belgien, der BRD, 
?rankrelch, den Niederlanden, 
Schweden und der Schweiz 
trifft ein Bericht der Internatio­
nalen Arbeitsorganisation (ILO).

Mehr als die Hälfte dieser 
Kinder sind In den Aufnahme­
ländern geboren. Diese Gruppe 
wachse Jedes Jahr um etwa 
400 000 Personen, während bei 
den Einheimischen ein gegenläu­
figer Trend bestehe. Die aus der 
Anwesenheit dieser jungen Men­
schen In den westeuropäischen 
Ländern entstehenden Probleme 
sprengen nach Auffassung der 
ILO den Rahmen der bestehen­
den Regelungen. „Kulturelle, 
politische, religiöse und Rassen­
unterschiede haben in Jüngster 
Zelt Kontroversen ausgelöst."

Die zweite Generation von 
Einwandererkindern habe maß­
geblich dazu beigetragen, die 
derzeitige Politik der Städte­
planung, des Wohnungsbaus und 
Bildungswesens in Frage zu stel­
len. Als „Problemgeneration" 
und „benachteiligte soziale 
Gruppe" hätten diese Menschen 
vom Schuleintritt bis zur Berufs­
tätigkeit große Schwierigkei­
ten.

Gegenwärtig besuchten über 
2,5 Millionen Kinder von Ein­
wanderern In den wichtigsten 
Aufnahmeländern die Schule 
Sie hätten Jedoch oft Mühe, 
Schritt zu halten. Ein hoher Pro­
zentsatz benötige Sonderunter­
richtsprogramme. Im allgemeinen 
verlassen diese Kinder die Schu­
le vorzeitig. Nach Schätzungen 
erlangen in der BRD etwa 30 
bis 40 Prozent dieser Kinder 
kein Abschlußzeugnis, womit sie 
praktisch kein Zugang zu einer 
Lehrstelle haben, konstatiert der 
ILO-Berlcht. Sie enden gewöhn­
lich als wenig qualifizierte oder 
ungelernte Arbeitnehmer Im In­
dustrie- und Dienstleistungsse­
ktor mit unsicherer Beschäftigung. 
Es kommt zu einer hohen Ar 
beltslosenquote bei diesen Ju­
gendlichen.

„Es scheint auch, daß frem 
denfelndllche politische Strö­
mungen die Eingliederungs- 
Schwierigkeiten aufgreifen, um 
einen Kell In Beziehungen 
zwischen den Volksgruppen zu 
treiben und damit Ablehnung 
und Ausschuß zu rechtferti­
gen". Wenn diese bedeutende 
Kategorie der Jungen Bevölke­
rung In Westeuropa in eine aus­
weglose Randsteifung verdrängt 
werde, könnten große Probleme 
entstehen. Mit der Aufhebung 
der Grenzen In dem für 1992 
geplanten europäischen Bin­
nenmarkt werden nach Auffas­
sung der ILO wirksame Maßnah­
men auf diesem Gebiet umso 
dringlicher. Dazu gehörten or­
dentliche Schulbildung, leichterer 
Zugang zu Ausbildung und Be­
schäftigung, Erhaltung der kul­
turellen Identität, Kampf gegen 
Diskriminierung sowie Beteili­
gung an sozialen und politischen 
Angelegenheiten durch Gewäh­
rung des Stimmrechts.

tarier diesen Vorschlägen ver­
schließen konnten: Die gegenwär 
tlge Reglerungskoalltlon erweist 
sich als zunehmend zerbrechlich, 
durch Streiks und andere Störun­
gen verschlechtert sich die ökono­
mische Lage besorgniserregend, In 
der wachsenden Zahl anonymer 
Bombendrohungen zeigt sich eine 
Radikalisierung der politischen 
Szene, Rechtsstaatllchkelt und 
Rechtsordnung werden zusehends 
In Frage gestellt, der Schutz der 
Bürger ist nicht mehr in vollem 
Umfang gewährleistet, die Aus- 
relsewelle hält unvermindert an. 
ein Aderlaß, der die wirtschaftli­
che Leistungsfähigkeit In beson­
derem Maße schmälert und mit ei­
ner außerordentlichen sozialen 
Tragik verbunden Ist.

In der Debatte der Volkskam­
mer, In der öffentlichen Diskus­
sion wie In der Presse wurden und 
werden aber auch Nachteile des 
Kompromisses genannt, den die 
neue Terminplanung darstellt. 
Insbesondere die neuen Parteien 
und Bewegungen, deren Prozeß 
der Formierung noch nicht abge­
schlossen ist, haben Befürchtun­
gen bezüglich dec Chancengleich­
heit. Auch bleibt kaum Zelt für 
die versprochene Volksaussprache 
über das neue Wahlgesetz, das 
vom Parlament am Montag In 1. 
Lesung behandelt worden Ist und 
schon auf der kommenden Volks­
kammertagung nach der 2. Le­

kontrollieren
heißt es, daß die Partei darauf 
zu achten habe, daß Gewerk­
schaften, der Kommunistische 
Jugendverband und die Frauen­
föderation . die Grundlinie befol­
gen, die der 13. KP-Parteitag 
Im Herbst 1987 beschloß.

Gegenwärtig seien Kräfte Im

Folgen jahrelanger Unterernährung
Nahezu Jeder zehnte Rumäne 

leidet an den Folgen Jahrelan­
ger Unterernährung. Bereits vor 
fast zehn Jahren hatte Diktator 
Ceausescu seinen 23 Millionen 
Landsleuten eine „Wissenschaft; 
lieh begründete Ernährung 
verordnet. Theoretisch hieß das: 
Pro Kopf 1m Monat ein Kilo­
gramm Zucker, ein Kilogramm 
Mehl, ein Lltér öl und täglich 300 
Gramm Brot.

Laut offizieller Statistik des 
Regimes verzehrte angeblich 
Jeder Rumäne täglich 3 200 Ki­
lokalorien — mehr als in ent­
wickelten Industrieländern. Der 
Jahrelange Mangel an Fleisch, 
Milchprodukten und Eiern, 
fehlende Vitamine und abwechs­
lungslose Kost sowie der Kon­
sum von „Milch" aus Sojamehl, 
Wurst, in der kein Fleisch mehr 
war. und mit Kartoffeln ge­
backenem Brot blieben nicht 
ohne Folgen. Ausgezehrte Kin­
dergesichter, Junge Mütter mit 
rachitischen krummen Beinen 
und die Krankheitsanfälligkeit 
der Menschen waren für Jeden 
sichtbar.

Mihai Mircea Grlgorescu von 
der Bukarester Klinik für Er­
nährung und Stoffwechselstö­

Funde aus der Zeit des Pharaos Ramses II.
Vier vermutlich mehr als 4 000 

Jahre alle Gräber sind Im Nordwe­
sten der ägyptischen Metropole 
Kairo entdeckt worden. In den 
aus Lehmziegeln gebauten Grä­
bern, die aus dem alten Reich 
(2665 bis 2155 vor unserer Zeit­
rechnung) stammen sollen, dürf­

ten hohe Priester oder wichtige 
Beamte bestattet worden sein, zi­
tierte die Zeitung „Akhbar El- 
Yom" den Chef der zuständigen 
Antlken-Verwaltung, Zahl Hawas. 
Die Entdeckung Im Stadtteil Im­
baba sei wichtig, well damit die 
Grenzen des alten Reiches weiter 
nördlich als bisher angenommen 
gezogen werden müßten.

Eine Basaltplatte mit wertvol­
len Inschriften aus der Zelt des 
berühmten Pharaos Ramses II. 
(1290—1224 vor unserer Zeit­
rechnung) Ist von einem ägypti­
schen Archäologenteam bei Aus­
grabungen In El-Saff Im Gouver- 
norat Gizeh südlich von Kairo 
entdeckt worden. Die Gravierun­

Technologische Abhängigkeit
Die Rückständigkeit Mexikos 

auf technologischem Gebiet und 
die damit verbündende Abhängig­
keit vom Ausland in diesem Be­
reich nehmen weiter zu, geht aus 
Angaben von Wissenschaftlern 
des Landes hervor. Danach arbei­
teten zwei Drittel aller mexikani­
schen Betriebe mit ausländischer 
Technologie, wofür seit 1970 
über 80 Milliarden Dollar ausge­
geben wurden. Für zwei Fünftel 
dieser Mittel wurden Güter bezo­
gen, die auch in einheimischen 
Unternehmen hätten produziert 
werden können.

Unter den Importen befindet 
sich nach Ansicht von Fachleuten 
viel veraltete Technologie. So kä­
me es zu dem paradoxen Zustand, 
daß trotz teuerer Einfuhren 67 
Prozent der Industrie nach veral­
teten Methoden produziert und 
ein Viertel mittlerem Niveau zu­

sung verabschiedet werden muß, 
wenn die Fristen für die Wahlaus­
schreibung und übrigen demokra­
tischen Prozeduren überhaupt 
noch elnzuhalten sein sollen.

Doch blieb wohl denen, die sich 
zu politischer Verantwortung In 
diesem Land bekennen, keine an­
dere Wahl, als Vor- und Nachteile 
abzuwägen, und sich, statt der 
weiteren Destabilisierung des 
Landes hilflos zuzusehen, für die 
der Volkskammer angebotene Re 
gelung zu entscheiden. Als wenig 
hilfreich hingegen werden Jene 
Stimmen angesehen, die In dem 
Vorschlag, den — Jawohl — die 
SPD eingebracht hat, ein wahl- 
taktisches Manöver oder gar ein 
..Komplott zwischen SED und 
SPD" sehen wollen. Das ziele 
wohl eher auf Verketzerung An­
dersdenkender oder politischer 
Opponenten, denn auf einen Bei­
trag zur Demokratisierung In der 
DDR.

So hat am Ende seiner 10. Sit­
zung am Montag der (zentrale) 
runde Tisch aus durchaus gegebe­
nem Anlaß ein einmütiges Votum 
für Demokratie und Rechtsstaat­
lichkeit abgegeben und mit Blick 
auf die bevorstehenden Parla­
ments- und Kommunalwahlen, die 
erstmals kein „Zettelfalten" sein 
werden, Jeglicher Gewalt gegen 
Personen und Sachen eine Absa­
ge erteilt.

In- und Ausland darauf aus, die 
Entwicklungsrichtung Chinas zu 
verändern, indem sie zeitweilige 
Schwierigkeiten ausnutzen. Des­
halb sei Jeder Tendenz vorzu­
beugen, die die Führungtfrolle 
der Partei abzuschaffen oder 
zu schwächen anstrebe. Unter 
keinen Umständen werde es 
irgendeiner Organisation ge­
stattet, der KP Chinas politisch 
entgegenzutreten 

rungen bestätigt nun, daß es 
Jahre und viel Mühe kosten wird, 
die größtenteils Irreparablen 
Schädigungen zu lindern. Be­
sonders tragisch sind die Aus­
wirkungen der Unterernährung 
auf Kinder. Obwohl Ceausescu 
Schwangerschaftsabbruch unter 
Strafe stellte und Jeder Familie 
mindestens vier Kinder verord­
nete, wurde die Produktion von 
Babynahrung wegen Einsparung 
von Rohstoffen und Energie In 
den letzten Jahren fast voll­
kommen eingestellt.

Die Kinder der Walsenhelme 
für Kleinstkinder bis zu drei 
Jahren traf das besonders hart. 
45 Prozent der kleinen Bewoh­
ner sind rachitisch, 62 Prozent 
untérernährt. Untersuchungen an 
über 360 000 Kindern In den 
letzten 30 Jahren ergaben, daß 
die Ausbreitung von Rachitis, 
Diabetes, Gelbsucht, Darm- und 
Schilddrüsenkrankhelten, chroni­
sche Angina und Wirbelsäulen­
schäden in den vergangenen fünf 
Jahren durch die extreme Lebens­
mittelknappheit besonders stark 
zunahm und sich auf alle Alters­
gruppen bis zu 15 Jahren aus­
geweitet hat.

gen auf der rund drei Tonnen 
schweren Steinplatte geben nach 
Ansicht der Experten darüber 
Auskunft, daß Ramses II. In die­
sem Gebiet einen Tempel für die 
Göttin Hathor errichten ließ. Die 
Darstellung zeigt den Pharao, der 
Hathor Geschenke und klares 
Wasser überreicht, und bestätigt, 
daß Ramses II. der Herrscher 
zweier Reiche, des ober- und un­
terägyptischen, war. Hathor wur­
de damals 1p diesem Gebiet als 
Göttin der Freude, des Tanzes 
und der Liebe verehrt. Sie wurde 
als Kuh, aber auch In Menschen­
gestalt mit Kuhhörnern oder Kuh­
kopf und später auch mit der 
Sonnenscheibe zwischen den Hör­
nern dargestellt. Die Archäologen 
entdeckten außerdem 13 große 
Kalkstein-Sarkophage aus der 
Spätzeit (712 bis 332 vor unserer 
Zeitrechnung). Jeder Sarg wiegt 
über 40 Tonnen und Ist verziert. 
Im Innern fand man Reste von 
Tieren, vor allem Kühen.

gerechnet wird. Von den verblei­
benden acht Prozent Spitzenni­
veau sind wiederum 90 Prozent 
in transnationalen Unternehmen 
angesledelt.

Wesentliche Ursachen für die 
Immer ungünstigere Lage sind In 
prinzipiellen • haushalts- und bll- 
dungspolltlschen Faktoren zu su­
chen. So wurden seit 1970 In na­
tionale Forschung und Entwick­
lung lediglich 8,5 Milliarden Dol­
lar Investiert. Rund zwölf Prozent 
der Ausgaben wurden dabei für 
den Technologlelmport aufgewen­
det. Auf jeweils neue mexikani­
sche Grundlagenforscher kommt 
nur einer aus dem Technologie- 
Sektor. Und die Tendenz Ist wei­
terhin negativ.

Besonders ungünstig sind die 
Aussichten für Technologie-Zen­
tren an wissenschaftlichen Eln-

Über Länder und Kontinente

Spanien
lElne beliebige Reise ist 

Immer interessant und span­
nend. Heute bieten wir Ihnen 
eine kleine Rundfahrt durch 
Spanien. Jede Reise bietet 
die Möglichkeit, sich mit der 
Geschichte, Lebensweise und 
Kultur anderer Länder und Völ­
ker bekanntzumachen sowie 
viel Interessantes und Inhalts­
reiches darüber zu erfahren, 
was man sieht und hört. Aus 
der kleinen Auswahl von Fo­
tos aus dem Lande von Cer­
vantes, Goya und Picasso 
kann der Betrachter, wie uns 
scheint, dennoch die Mannig­
faltigkeit dieses Landes er 
sehen und die vom Reporter 
während des kurzfristigen

Kuweits „Montagsdemonstration“ 
legt Zwangspause ein

Seit dem 4. Dezember vergan­
genen Jahres kennt auch der 
Golfstaat Kuweit seine Montags­
demonstration. Damals beschlos­
sen etwa 70 Personen, mit politi­
schen Versammlungen dem Komi­
tee zur Garantierung verfassungs­
mäßiger Rechte und zur Wieder­
belebung des Parlaments Gehör 
zu verschaffen.

Da in Kuweit politische Zusam­
menkünfte von mehr als 20 Per­
sonen verboten sind, besannen 
sich die Organisatoren auf eine 
uralte kuweitische Tradition: Die 
Dlwanlya. Dies Ist ein besonde­
rer Raum in einem Haus oder ei­
nem Zelt, zu dem ausschließlich 
Männer Zutritt haben. Seit Alters 
her diskutieren sie hier auf dlk- 
ken Kissen sitzend bei Bitterkaf­
fee und Tee Familien- und hohe 
Politik. In der Mentalität der Ku­
weitis nimmt die Dlwaniya einen 
solchen Stellenwert ein, daß die 
Regierung anfangs nicht gegen 
die sich sammelnde Opposition 
vorzugehen wagte. So erfreuten 
sich die montäglichen Treffs, die 
von 32 der 50 Mitglieder der 
ehemaligen Nationalversammlung 
maßgeblich Initlert, finanziert und 
unterstützt wurden, Immer größe­
ren Zulaufs. Als Hauptforderung 
drängt das Komitee angesichts 
der Beendigung des Golfkrieges, 
dessen Auswirkungen auf Kuweit 
1986 zur Auflösung des Parla­
ments führte, sowie angesichts der

nimmt zu
rlchtungen und in einheimischen 
Betrieben, die mit den großen 
Konzernen schon rein finanziell 
In keiner Weise konkurrieren 
können. Während beispielsweise 
die Universität einem Forscher 
750 Dollar Im Monat zahlen kann, 
blättern transnationale Unterneh­
men durchaus bis zum Zehnfa­
chen dieser Summe auf den Tisch, 
Falls es hier zu keinen grundle­
genden Änderungen kommt, wird 
die technologische Kluft zwi­
schen Mexiko und den entwickel­
ten Industrieländern immer grö­
ßer werden. Dies Hegt nach Auf­
fassung von Jose Luis Solleiro 
von der Autonomen Nationalen 
Universität Mexikos vor allem an 
der weitverbreiteten Unterschät­
zung der Tatsache, daß Moderni­
sierung in erster Linie eine Sache 
von Menschen sei und nicht von 
Maschine oder Dollars.

Aufenthalts in Spanien ge­
wonnenen wichtigsten Ein­
drücke wahrnehmen.

Unsere Bilder: Das Wap­
pen von Madrid.

Die beste Sammlung von 
Gemälden, Gobelins, Skulp­
turen, darunter Gemälde 
von El Greco, Velasquez und 
Goya, werden In del Prado — 
dem Kunstmuseum von Mad­
rid — ausgestellt.

Kasachstaner Touristen in 
den altertümlichen Straßen To 
ledos.

Eine Stadt der Schlösser 
wird Toledo — die erste Haupt­
stadt Spaniens — genannt.

Fotos: KasTAG

demokratischen Umgestaltungen 
in Osteuropa auf eine rasche Wie­
derzulassung des Parlaments.

Die Opposition verweist in die­
sem Zusammenhang auch auf die 
langen parlamentarischen Tradi­
tionen. Immerhin war Kuweit das 
erste Land der Golfreglon, daß 
1921 einen Konsultativrat Ins Le­
ben rief. Eine weitere Forderung 
des Komitees Ist die Beseitigung 
der absoluten Macht der Emlrs- 
famllle. Den seit über 200 Jahren 
regierenden Al-Sabahs wird vor­
geworfen, nicht mehr nur wie In 
früheren Zelten Ministerposten, 
sondern nun auch die Funktionen 
von Staatssekretären, Direktoren 
und Beratern mit Abkömmlingen 
aus dem königlichen Haus zu be­
setzen. Nach Ansicht der Opposi­
tion kann nur ein Parlament das 
Gegengewicht zu so viel Macht­
fülle schaffen.

Als bis Mitte Januar der Mon- 
tags-Dlwanlya regelmäßig fünf- 
bls achttausend Personen bei­
wohnten, mußte die Regierung 
einfach reagieren. Premiermini­
ster Scheich Saad Al-Abdallah 
Al-Sabah kündigte an, die Regie­
rung werde über die Wiederbele­
bung des Parlaments und die Auf­
hebung der Pressezensur beraten. 
Am 20. Januar erklärte sich der 
Emir von Kuweit, Scheich Jaber 
Al-Ahmad Al-Sabah, zum Dialog 
ohne Vorbedingungen und Tages­
ordnungspunkte bereit. Flankie­
rend hob die Regierung die Ge­

Streit im Haus der italienischen Christdemokraten
Bei Italienischen Christdemo­

kraten (DC) hängt der Haussegen 
schief. Die „linken" um den Par­
teivorsitzenden Clriaco de Mita, 
der auf dem letzten Parteitag das 
Amt des Parteisekretärs verlo­
ren hatte, haben auf einer Mara­
thonsitzung des Vorstandes in der 
Nacht zum Dienstag alle Funktio­
nen in den DC-Leltungsgremlen 
niedergelegt. Sie protestierten da­
mit gegen die zunehmenden Be­
mühungen der Gruppierungen um 
DC-Sekretär Arnaldo Forlanl und 
Ministerpräsident Giullo Andreot- 
ll, die Positionen der Partelinken 
abzubauen und sie bei Entschei­
dungen auszulassen.

Der erzwungene Rücktritt von 
Leoluca Orlando vom Amt des 
Bürgermeisters In Palermo hatte 
das Faß zum Überlaufen gebracht. 
Der den Linken zugehörige Kom­
munalpolitiker wollte mit einer 
Im April vergangenen Jahres un 

hälter der Staatsangestellten ge­
staffelt an. Zum.Nationalfeiertag 
am 25. Februar stellte sie Jedem 
Kuweiti ein Geldgeschenk In Aus­
sicht.

Ferner befahl der Emir einer 
Kreditbank, bei der die meisten 

Kuweitis für einen Hausbau Darle­
hen aufnehmen, den Kreditrah­
men zu erhöhen und die monatli­
chen Rückzahlungsraten zu sen­
ken. Als trotz dieser Maßnahmen 
vergangener Woche erneut eine 
Dlwaniya einberufen wurde, ent­
schloß sich die Regierung zu ei­
ner härteren Gangart und ließ den 
Treffpunkt von der Polizei her­
metisch abriegeln. Als die Oppo­
sition kurzfristig in eine andere 
Dlwanlya auswich, wurde diese 
Zusammenkunft mit Tränengas 
und Wasserwerfen aufgelöst. Zehn 
Personen, nach Angaben des Ko­
mitees völlig unbeteiligte, wur­
den verhaftet. Kuweits Informa­
tionsminister Scheich Jaber Al- 
Mubarak erklärte zu den Vorgän­
gen, die Regierung sei „unange­
nehm berührt" über das Treffen, 
nachdem der Emir doch die „Tür 
zum Dialog geöffnet" habe.

Am vergangenen Montag gab 
es In Kuweit nun erstmalig seit 
langem keine Opposltlons-Dlwa- 
nlya. Das Komitee kündigte an, 
Im Interesse der eigenen Sicher­
heit wie auch der Stabilität Ku­
weits vorläufig auf solcherart Zu­
sammenkünfte zu verzichten. Man 
werde die Demokratlebestrebun­
gen der Regierung aufmerksam 
verfolgen, so ein Sprecher, und 
keinesfalls zulassen, daß die Re­
gierung das Parlament zwar wie­
der zuläßt, aber gleichzeitig des­
sen bisher weitreichenden ver­
fassungsmäßigen Rechte beschnei­
det. _ 

ter Einschluß der Kommunisten 
gebildeten Koalition den gravie­
renden Problemen der Stadt bes­
ser begegnen und erregte damit 
Mißfallen in den römischen Par­
teizentralen der Christdemokraten 
und Sozialisten.

Die Orlando-Verwaltung wur­
de als „anormal" eingestuft, weil 
sie der von DC-Sekretär Forlanl 
und ISP-Sekretär Bettino Craxl 
getroffenen Absprache vom Pri­
mat der Achse Christdemokraten 
— Sozialisten widersprach. Nor­
mal hingegen schien ihnen, den 
Druck auf die Parteibasis in Pa­
lermo ständig zu verstärken und 
Bedingungen zu schaffen, die Or­
lando aufgeben ließen — ein 
Lehrstück bürgerlicher Demokra­
tie und der verdeckten Aktionen 
konkurrierender Strömungen, 
die in allen Parteien Italiens exi­
stieren und um Macht und Ein, 
fluß streiten

NASA gab neuen 
Flugplan bekannt
US-Präsldent George Bush hat 

der amerikanischen Raumfahrt In 
seinem Haushaltsentwurf für 1991 
großes Gewicht gegeben. Die 
Raumfahrtbehörde NASA soll 
1991 rund 15,2 Milliarden Dollar. 
24 Prozent mehr als Im laufenden 
Jahr, für Flüge der Raumfährten, 
den Bau der ständigen Raumsta­
tion und Vorarbeiten für Reisen 
zum Mond und Mars ausgeben 
können.

Mit dem zweiten Raumflug 
des ersten BRD-Astronauten, 
Ulf Merbold, und der westeuro­
päischen Sonnen-Forschungssonde 
„Ulysses" fallen zwei der zehn 
Shuttle-Unternehmen, die die 
NASA nach dem kürzlich überar­
beiteten Flugplan 1990 plant, 
rechnerisch In das am 1. Oktober 
beginnende Haushaltsjahr 1991

Das von den Europäern ent­
wickelte Raumlabor soll am 3. 
oder 17. Dezember mit „Colum­
bia" starten. Merbold Ist bei die­
sem auf neun Tage angesetzten 
Flug einer -der Wissenschafts- 
Astronauten. Die Forschungsson­
de „Ulysses" soll nach dem neuen 
Terminplan am 5. Oktober von 
„Dlscovery" Ins All transportiert 
werden.

Für den Bau der vierten Fähre 
„Endeavor" und den Betrieb der 
drei vorhandenen Shuttle sind 
4,2 Milliarden Dollar angesetzt.

Bel der ständigen Raumstation 
„Freedom", an der auch die Eu­
ropäer und Japaner beteiligt sind, 
soll mit 2,6 Milliarden Dollar der 
Übergang vom Entwurf von Bau­
elementen zur Fertigung erreicht 
werden. Der Budgetentwurf nennt 
1995 als neuen Termin für den 
ersten Transport von Tellen der 
Station in den Weltraum. 1997 
für den Beginn der ständigen Ar­
beit von Menschen auf der Sta­
tion und 1999 als Jahr der end­
gültigen Fertigstellung.

Dem wegen der ungeheuren 
Kosten umstrittenen neuen Auf­
trag an die NASA, wieder Flüge 
zum Mond, dessen ständige Be 
Siedlung und bemannte Flüge zum 
Mars zu prüfen, gibt Bush mit 
1,27 Milliarden Dollar (plus 47 
Prozent gegenüber 1990) Nach­
druck.

Zum besseren Verständnis glo­
baler Umweltprobleme wie die 
Veränderung des Klimas sind Im 
Etatentwurf über eine Milliarde 
Dollar (plus 57 Prozent) vorge­
sehen. Als großes neues Pro­
gramm gilt das Erd-Beobachtungs­
system EOS, das die USA zusam­
men mit Japan und Europa ent­
wickelt haben.

Der Flugplan der NASA Ist in­
zwischen geändert worden. Ein 
für 1990 geplanter Flug einer 
Raumfähre wurde gestrichen und 
das Programm für die nächsten 
Jahre umgestellt. Für dieses Jahr 
sind Jetzt noch acht Raumfähren­
flüge geplant. Danach sieht das 
Programm acht Flüge für 1991. 
zwölf für 1992, 13 für 1993, Je­
weils elf für 1994 und 1995 und 
zehn weitere für 1996 vor. Der 
für 1990 geplante zehnte Flug 
mit einer für das Raketenabwehr­
system SDI bestimmten Nutzlast 
wurde um 14 Monate auf Januar 
1992 verschoben.

Die Umstellung des Zeitplans 
wurde gegen Verzögerungen bei 
zwei der ersten drei Flüge 1990 
notwendig.

Im Geiste des kalten
Krieges

Briefe und Telefonate aus der 
DDR werden nach Angaben des 
Vorsitzenden der Postgewerk­
schaft, Kurt van Haaren, in der 
Bundesrepublik durch Mitarbei­
ter des Bundesnachrichtendlen­
stes (BND) kontrolliert bezie­
hungsweise abgehört. Wie der 
Gewerkschafter in einem Interview 
des Westdeutschen Rundfunks 
erklärte, seien beide Formen der 
Bespitzelung „völlig überzogen". 
Täglich seien bis zu 2 000 BND- 
Mltarbelter damit beschäftigt, 
Briefe aus der DDR zu durch­
leuchten und Telefonate abzuhö­
ren. Dies sei In gleicher Weise 
verurteilenswürdig wie entspre­
chende Praktiken der DDR.

Empörend sei, wenn so getan 
werde, als habe sich In Mittel­
und Osteuropa In den vergange­
nen Monaten nichts bewegt, und 
als lebe man nach wie vor In Zei­
ten des kalten Krieges.

Die DC-Linke strebt mit ihrer 
Revolte und ihrem Ausmarsch in 
die „Innere Opposition" einen 
grundsätzlichen Klärungsprozeß 
an, der den Initiativen der Par­
tei neue Richtung geben soll. Ei­
nigkeit besteht Im Augenblick 
noch darin, daß d< Familien­
zwist nicht die Mlnlsierposten In 
der Regierung berührt. Das muß 
nicht so bleiben. De Mita hat sei­
nen Parteifreunden bereits vorge­
worfen, mit dem Gedanken vorge­
zogener Neuwahlen zu spielen, 
wohl nicht zuletzt in der Hoff­
nung, die Gunst der Stunde zu 
nutzen und die In schwierige 
Strategiediskussionen verwickel­
te italienische KP zurückzudrän­
gen.

Die Auswahl „Panorama" wur­
de aus den Materialien der TASS 
und ADN vorbereitet.
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Nicht nur um die Kurgäste sorgen
Die asphaltierte Straße läuft 

aus dem Rayonzentrum Merke 
dem Osten zu, dorthin, wo die 
Ausläufer des Kirgisischen Ala- 
Tau in Sicht kommen. Eine stelle 
Kurve nach rechts — und direkt 
an der Einfahrt in die Berg­
schlucht, gibt das Schild am Tor­
bogen In großen Lettern be­
kannt, daß sich ’ ■ 
rlum „Merke" 
erstes werden 
chenden und 
hier von dem 
eilenden Fluß Merkenka begrüßt. 
Hinter den dichten Obst- und 
Zierbäumen sind am Fuße der 
Berge mehrere sich hübsch he­
rausnehmende fünfgeschossige 
Häuser zu sehen. Das sind die 
Sanatoriumsgebäude. Auf dem 
ganzen Gelände herrscht Ordnung, 
hier und dort stehen Bänke, und 
Gartenlauben bieten Im Sommer 
Schutz vor den sengenden Son­
nenstrahlen.

„Unser Sanatorium", erzählt 
Nelly Konkowa, stellvertretender

hier das Sanato- 
beflndet. Als 

die Erholungssu- 
Kurbedürftigen 

rauschend dahin­

Chefarzt des Sanatoriums, „ist 
für die Aufnahme von 540 Fe­
riengästen berechnet und hat 
Republikbedeutung gewonnen. 
Vor zehn Jahren gab es anstelle 
des Sanatoriums nur ein Erho­
lungsheim. Als aber die Geolo­
gen In der Nähe radonhaltige 
Mlncralwasserquellen entdeckten, 
wurde der Bau eines Sanatoriums 
auf der Basis des Erholungshei­
mes beauftragt. Das Mineralwas­
ser von Merke wurde von Medi­
zinwissenschaftlern erforscht, 
und sie stellten fest, daß es sei­
nen Heileigenschaften nach die 
Quellen von Zchaltubo, Pjati­
gorsk und andere sogar über­
trifft".

Übrigens ging der Bau des 
langsam vor sich. 
Jeder Kritik war. 
ein Gebäude er- 
elnlgen Arbelts- 
das Sanatorium 
ganzes Jahr ge- 
ein weiteres zu­

Sanatoriums so 
daß er unter 
Zuerst wurde 
richtet. Nach 
Jahren wurde 
fast für ein 
schlossen, um 
sätzllches Gebäude zu errichten.

Dabei läßt die Qualität der Bau­
arbeiten viel zu wünschen übrig: 
Die Türen der Schlafzimmer, die 
Fensterrahmen und Klappfen­
ster lassen sich nur schlecht oder 
überhaupt nicht zumachen, die 
Dielen zeigen fingerbreite Rit­
zen. Errichtet wurde das Gebäu­
de 
des
Peter Penner).

Das Bedienungspersonal „tarn­
te" die von den Bauarbeitern 
hinterlassenen Mängel mit 
fern, Vorhängen usw. und 
müht sich, dies durch eine 
treffliche Heilbehandlung 
Pflege der Feriengäste zu 
pensleren.

„Bel uns sind die Behandlungs­
und Badezimmer, und davon ha­
ben wir dreizehn, sowie die Turn­
säle und anderen Räume sehr be­
quem gelegen", sagt Nelly Kon­
kowa. „Sie befinden sich In dem­
selben Gebäude, wo auch die 
Schlafzimmer der Gäste liegen. 
Die Aufzüge arbeiten störungs-

von den Bauarbeitern 
..Meshkolchosstrol" (Chef

Läu- 
be- 

vor- 
und 

kom-

frei Das wichtigste aber Ist un­
ser Hellwasscr' . fährt Nelly 
Alexandrowna fort. „Das radon- 
haltige Mineralwasser normali­
siert die Funktion der Schilddrü­
se, stimuliert die Reaktionen des 
Organismus und hat antiseptische 
Wirkung".

Wie zur Bestätigung des Ge­
sagten berichtete der Kurgast 
Balram Chalilow. Zootechniker 
aus dem Sowchos „Nowy Put", 
Rayon Tschu, folgendes:

„Ich hatte ein Magengeschwür, 
Leberschmerzen, Gelenkentzün­
dung und andere Leiden, besuchte 
schon viele Kurorte, Jedoch die 
Linderung blieb aus. Hierher 
komme ich Jetzt das dritte Mal. 
Die Leber- und Magenschmerzen 
sind verschwunden, und was die 
Füße betrifft, so übe Ich 
Jetzt sogar Im Laufen, 
mich früher auf einen 
zen mußte“.

„Ich bin das dritte

mich 
wo ich 

Stock stüt-

„Ich bin das dritte Mal hier", 
erzählt Regina Blum aus Dshes- 
kasgan, ..und freue mich. daß

Lebt Salonmusizieren
mal wieder auf?

Das Salonmuslzleren — die­
ser heute so vergessene Begriff— 
kehrt in unser Leben allmählich 
zurück. Die ehemals verbreitete 
Art menschlicher Beziehungen 
findet heute ihre neue Verkör­
perung In den Musikabenden, die 
Im Staatlichen Museum für bil­
dende. Künste ,,A. Kastejew" In 
Alma-Ata veranstaltet werden. 
Solch ein Abend fand vor kur­
zem Im Rahmen der Malereiaus­
stellung der Volkskünstlern der 
Kasachischen SSR G. Ismailowa 
statt.

Die wunderbare Harmonie von 
Musik und Malwerken, der le­
bendige, unmittelbare Kontakt 
der Meister der Künste mit den 
Zuschauern — solche Begegnun-

gen sind heute zweifellos sehr 
notwendig.

„Sie geben einem unvergleich­
lich mehr als der bloße Besuch 
von Ausstellungen", behauptet 
die Musikwissenschaftlerin T. 
Sapargalljewa, Sekretär des Kom­
ponistenverbandes der Republik. 
..Nehmen wir, z. B. das Schaffen 
von Ismailowa, das aufs engste 
mit Musik verbunden ist. Davon 
zeugt Ihre fruchtbare Arbeit Im 
Theater, beim Film. Ihre Gemäl­
de sind harmonisch, voll lyri­
scher Assoziationen. Die Musi­
kanten, die uns mit Improvisatio­

nen erfreut haben, haben das bestä­
tig!. Den Werken der Malerin Ist 
Jene Schönheit eigen, an der es 
uns Jetzt sehr mangelt. Das Ist

u. a. auch die Nostalgie nach 
reinen, lichten Gefühlen. Am 
Treffen nahmen Repräsentanten 
der Verbände der Kulturschaffen­
den teil, die über Ihre Zukunfts­
pläne berichteten. Es gab einen 
regen Problemaustausch. Die 
Pianisten A. Kussalnow. A. Kli- 
muk und S. Romaschenko boten 
zusammen mit dem Sänger Sch. 
Abilow und Flötisten W. Knittel 
den Anwesenden Ihre melsterhaf 
ten Improvisationen und Inter­
pretationen der Volkslieder und 
klassischen Werke.

Solche Treffen mit Kunstma­
lern und Musikanten waren noch 
am Anfang des Jahrhunderts sehr 
beliebt und prägten das Kultur­
leben der Gesellschaft. Wir müs­
sen In unseren Tagen, diese gei­
stigen Kontakte Wiederaufleben 
lassen und möglichst viele Men­
schen an das Schöne heranfüh­
ren. Dazu können Treffen dieser 
Art wesentlich beitragen.

(KasTAG)

PyccKO-KasaxcKO-HeMeuKHH pasroBopHHK
CoMajieHHe. ConyecTBue.
9 rnyöoxo oncqancH (onc^a/ie- 

Ha*)
9 B3M coqyBCTByio

9 oqeHb comajieio o cnyqHBmeMCfl

OxiHy. )KaHbi aruy.
MdI K3TTU KSHTUpAUM

Bedauern. Anteilnahme.

die 
und 
aus 
Be-

mein Leberleiden aufgehört hat.".
„Und Ich", erzählt der Bauar­

beiter Alexander Prediger aus 
dem Rayon Tschu, „litt viele 
Jahre an Polyarthritis und erst 
hier fühlte Ich plötzlich, daß die 
Krankheit zurückweicht".

Dasselbe behaupten auch 
Feriengäste Jertas Iljassow 
Dsubal Orasambetow, die 
dem Gebiet Ksyl-Orda zur 
handlung eingetroffen sind.

„Wir waren schon in vielen 
Kurorten, aber eine so effektive 
Heilbehandlung, wie wir sie hier 
genießen, hatten wir noch nie", 
behaupten sie. „Deshalb sind wir 
schon das sechste Mal hier".

Ich blättere im Kundenbuch 
und stellte fest, daß es unter den 
Hunderten von Eintragungen, nur 
Dank- und vom Herzen kommen­
de Worte gibt. Viel Lob gilt den 
Ärzten Nelly Konkowa, Schara 
Utebergenowa, Jelena Latyschewa 
und anderen.

Die Kurgäste beklagen sich 
nicht über die örtlichen Kultur­
einrichtungen und Kinos, Über 
das Fernmelde- und Dienstlei­
stungswesen. Sowohl das medizi­
nische als auch das Bedienungs­
personal sorgt für die gute Stim­
mung und guten Erinnerungen 
der Gäste.

Es sei Jedoch gerechllgkelts-

halber betont, daß das Sanatori­
um „Merke" große Unterstüt­
zung seitens des ZK der Gewerk­
schaft der Republik benötigt, In 
dessen Kompetenzbereich es sich 
befindet. Es mangelt gut an einem 
Dutzend von Ärzten verschiede­
ner Fachrichtungen. Auf dem Ge­
lände des Sanatoriums, wo das 
Bedienungspersonal lebt, gibt es 
keine Schule, keinen Kindergar­
ten, und 60 Familien stehen auf 
der Liste der Wohnungssuchen­
den. Keiner weiß, wann er eine 
zugewiesen bekommt. Viele Mit­
arbeiter des Sanatoriums kom­
men aus dem Rayonzentrum zur 
Arbeit hierher, und das bringt 

Ihnen viele zusätzliche Sorgen mit.
Denn zu Hause, Im Rayonzen­
trum, müssen sie die Kinder vor 
Arbeltsbeglnn/ln die Schule oder 
In den Kindergarten bringen und 
dann 15 Kilometer weit zur Ar­
beitsstelle fahren.

Es geht um die Wiederher­
stellung der Gesundheit unserer 
Menschen. Daher muß auch um 
diejenigen Sorge getragen wer­
den, die diese edle Aufgabe un­
mittelbar verwirklichen.

Adam WOTSCHEL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Dshambul

Den Mitmenschen Freude bringen

Praktische 
Ratschläge

Schicker
M ehrzweck-Beutel
Ob zum Wandern oder 

Sportutensilien — nützlich 
solch vielseitig verwendbares 1 
hältnis für Kinder allemal, 
werden Baumwollstoffreste oder 
Markisenstoff, ein Stück Wäsche­
leine, einen Reißverschluß (18 
cm) und Nähgarn gebraucht. Die 
Stoffreste und die Leine können 
im Lieblingsfarbton des vprbe- 
stlmmten Trägers eingefärbt wer­
den.

für
Ist 

Be-
Ee

M3BHHeHHe
HaBHHHTe, nojKaayftcTBa 
ripocTHTe
H3BHHHTC, fl ÄOJlJKeH (flOJPK- 

Ha*) HgTH
HsBHHHTe, qro « Bac

npepbiBaio 
öecnoxoio
OTpbiBäK) OT gena

H3BHHHTC, HTO «...
ono3AaJi (ono3Aaaa*)
3acraBH.n (aacraBHJia*) Bac 
HCAaTb
npHqHHHJi (npHqHHHJia*) bsm 
CTOJIbXO XJIOnOT
BMeuiHBaiocb B paaroßop

9 He xoreA (He xorejia*) Bac 
OÖHAeTb

9 ne BHHOBaT (ne BHHOBara*) 
^TO MO« BHHa
He oÖHHtafiTecb

Men ci3Ai TyciHCMiH
MeH öoJiraH »arAafira k3ttn 

eKineMiii
KeuiipiM
KeiuipiHj3iui
Aftun erneccia, rany eTlnia

Keuiipepci3, mch xeryiM xepex
CiaAiH... xeiuipepci3

ce3iHi3Ai öyaraHMMa
Ma33Hbi3Abf aJiraHHMa

>xyMbicTaH aJiaHAaTKaHHMa...
...xeuiipepci3

Kemirin xa-iranbiMa

C13äI Kyrripin KofiraHbiMa
Ci3fli aßaeH oöirepre caJiraHWMa

DuriMere XHAixxeHiMe
Men ciagi peHJxiTeM Aen oft/iaraH

>KOK eAiM
' Men xins/ii eMecniH

Bya weHin kIhom
PeH>KiMeHi3

Ich bin sehr traurig
Ich kann mit Ihnen mitfühlen
Ich bedaure sehr, was passiert 
ist
Entschuldigung
Entschuldigen Sie bitte 
Verzeihung

Verzeihung, ich muß gehen 
Entschuldigen Sie, daß ich Sie., 
unterbreche 
störe (belästige) 
von der Arbeit abhalte 
Verzeihen Sie, daß ich... 
mich verspätet habe 
Sie warten ließ

Ihnen so viel Mühe gemacht ha­
be
mich in Ihr Gespräch einmische 
Ich wollte Sie nicht kränken

Das ist nicht meine Schuld
Das ist meine Schuld
Nehmen Sic es mir nicht üßel

rio3ApaBjieHHfl 
floxejiaHHa

no3ApaBJi«io [Bac]...!
C np33AHHKOM
C AHeM pOJKAeHHH
C HOBbIM TOAOM

^Kenaio bbm...
yenexa (yAaq«)
cqacTbH
3A0p0Bbfl

Xwiaio BaM xopoiuo nposecTH
BpeMH
crrnycK
npa3AHHK

OacTJiHBoro nyrn!
Bcero HaHAyqmero!

flycTb cöyayTCfl Bee Baum «eqru!

KyTTbiKjay 
TijieK öijijiipy

Cl3Ai... KyTTHKTaftMUH
MepexeMeH
ryFBH xyHiHiaÖeH

Xana >KbiJibiHbi36eH
Clare (Ci3Aepre)... Ti/ieftMiH

TaöbIC (Car)
ÖaKUT
AeHcayjiHK

Ciare... jxaxcbi erxisygi TiJiefiMiH 
yaKHTHHH3AbI 
AeMaAbICblHbI3Abl
Mepexexi3Ai
)KOAHHbl3 ÖOACHH!

Eh hth TÜieKTepl
XaKCHJlblK TMefiMiw!

ßapjlblK apMaiiblHbl3 opblHAa«- 
CblHl

Gratulation.
Glückwünsche

Ich gratuliere Ihnen...
zum Fest
zum Geburtstag 
zum Neujahrsfest 
Ich wünsche Ihnen.
viel Erfolg
Glück
gute Gesundheit, 
Ich wünsche Ihnen...
einen angenehmen Aufenthalt 
einen schönen Urlaub 
ein schönes Fest 
Glückliche Reise!
Alles Gute!

Mögen alle Ihre Wünsche in 
Füllung gehen!

3HaK0MCTB0
3ApaacTByfiTe!
9...
3t0 TOBapHLU...
Kax sac (tcöh) 3OByT?

MeHH 3OByT..
Kax Baiua (paMH/inn?
rioBTopHTe, no>xaAyficTa, Baue 

HM«?
BH 3H3K0MU C TOBapHUJCM

(c rocnoAHHOM, c rocnojxoft)...?
PaapeuHie npeActaBHTb Bau...

TaHHcy
CdJieMeTcia 6e!, AM8HCH3 6a!
MeH...
Bya...
CI3aIk

XiM?
MeHin
<DaMHJlHflHbl3 kIm?
Atwhh3äh xaftTaaan xtiöepiHiaiui

jKOJuac
(cenin) aTbinw3 (sthh)

aruM...

Moero Myxa 
mok> xteny 
MOHX poAHTe/ieft 
Moero KOJUiery 
Moero apyra 

riojHaKOMbTecb, nojxä«yftcTa...

C13... JKOjiaacnen (MbipaaMeH. 
xaHHMMeH) T3HHCCH3 6a?

Clare... TaHucTupyra pyxcaT 
eTlnia
KyfieyiMAi 
oftejilMAi 

oxe-uiemeMAi 
apinTeciMAi 
AOCUMAU

TaHHcun KofiuiU43Aap...

Bekanntmachen
Guten Tag!
Ich bin...
Das ist Genosse...
Wie heißen Sie?
Wie heißt du?
Ich heiße...
Wie ist Ihr Familienname?
Wiederholen Sic bitte Ihren 
men
Sind Sic bekannt mit dem 
nossen (Herrn, Frau)? 
Darf ich Ihnen, vorstellen?

Pag (PaAa*) c bsmh nosHa 
KOMHTbCfl

OieHb paA (paAa*) Bac bhäcti.

meinen Mann 
meine Frau 
meine Eltern 
meinen Kollegen 
meinen Freund 
Darf ich Sic (miteinander) 
kann! machen?

- Ich Freue mich, Sic kenncnzu- 
lernen
Ich bin sehr froh. Sie zu sehen

Bu OTxyga?
9 (Mu)...

H3 MOCXBU
H3 JleiiHurpaAa
H3 TaflJlHHHa

Hac..
Tpoe
riHTb qe/ioBex
ABaAuaTb qcAOBex

9 (Mu) BnepBue ß BaujeM 
ropoAe

9 npHexaji (npwexa^a*) (Mu 
npHexajm)...

MeH ci3ÖeH raHUCKaHUMa 
KyaHULUTblMUH

Men cl3Ai xepreniMe otc 
KyaHUUJTUMUH

Ci3 Haft >K3KTailCU3?
Men (6i3Acp)...
MocxBaAaHÖbia
JIenHHrpaÄTaH6u3
TaJiJiHiiHeHÖia«
Bia...

ymeyMia
6ec agaMÖbB
^KHbipMa aAaMÖH3

MeH (Bia) ci3Ain xaaapa ölpiHiui 
per xeain othdmhh (otupmu3) 

MeH... kcjiaIm (öisAep... xejJAix)

Der Tanz gehört mit zur Ge- 
-chlchte des Volkes, er Ist seine 
Seele und Schönheit. Der Kunst 
des Tanzes dienen, heißt den 
Menschen dienen. Die Weiterga­
be des Reichtums des Tanzes an 
die Menschen, bringt allen, die 
sich daran, beteiligen, viel Freu­
de und Kraft.

Allgemeiner Beliebtheit er­
freut sich in Stepnogorsk. Gebiet 
Zellnograd, das 
semble „Raduga" 
gen"). Seine Auftritte 
den Zuschauern Immer lange in 
Erinnerung, well es stets den 
Reichtum und die Vielfalt der 
Nationalkulturen unseres Landes 
darbietet: Auf seinem Spielplan 
stehen Tänze verschiedener So­
wjetvölker.

Dem Ensemble gehören vor­
wiegend Junge Leute an. Sie ha­
ben natürlich viel Lebenslust und 
Wissensdurst sowie verschieden­
artige Interessen: Einige lesen 
in ihrer Freizeit viel und verfol­
gen aufmerksam die Ihnen zu­
gänglichen Neuerscheinungen, 
andere treiben gern Sport oder 
sind leidenschaftliche Sammler. 
Kurzum, es handelt sich um Jun­
ge Leute mit ihren Interessen. 
Um aber an einem Laienkunstkol­
lektiv mitzuwirken, muß man auf 
vieles verzichten. Und die Mit­
glieder des Ensembles gehen 
darauf gern ein, denn sie sind al­
le selbstlos in die Tanzkunst ver­
liebt. Wenn sie wenig tanzen, 
haben sie» schlechte Laune!

Robert UNTERWALDEN
Unser Bild: Volkstanzensemble 

..Raduga" beim Tanz.
Foto: Juri Kasakow
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Knopfloch

Für Kollektionen
der Postwertzeichensammler

Eines des letzten Postwertzei­
chen des vergangenen Jahres, das 
das Ministerium für Post- und 
Fernmeldewesen der UdSSR he- 
nausgegeben hat, Ist die Brief­
marke. gewidmet dem 40. Jah­
restag der Deutschen Demokra­
tischen Republik. Im Zentrum 
der Komposition sind das Wap­
pen und die Staatsflagge der 
DDR, ringsum die Wappen der 
Bezirksstädte, angebracht.

Der Autor dieser Komposition 
Ist der Maler A. Schmldtsteln. 
Der Nominalwert des Postwert­
zeichens Ist 5 Kopeken. Dazu 
wurde noch ein schöner, dem Ju­
biläum der DDR gewidmeter Um­
schlag ohne Marke herausgege­
ben. •

Georgi CHOBOTJEW

Na-

Ge-

bc-

Von wo kommen Sie? 
Ich 
aus 
aus 
aus 
Wir sind.. 
zu. drttt 
fünf Personen 
zwanzig Personen 
Ich bin (Wir sind) zum ersten­
mal in Ihrer Stadt
Ich bin (Wir sind) gekommen

bin (Wir sind).
Moskau 
Leningrad 
Ta 11 in

Unlängst untersuchten die Mitar­
beiter des Lehrstuhls für Augen­
krankheiten der Medizinischen Hoch­
schule Semipalatinsk zusammen mit 
der Lehrstuhlleiterin, Doktor der me­
dizinischen Wissenschaften Profes­
sor T. P. Teterina unter Beteiligung 
von Studenten 150 Abs-Schützen der 
Mittelschule Nr. 35. 38 von ihnen- 
haben schwache Augen. Es wurde 
auch festgestellt, daß etwa 30 Pro­
zent der Absolventen sich z. B. we­
gen Kurzsichtigkeit nicht dem ge­
wünschten Beruf widmen können.

Die Untersuchungsergebnisse wur­
den mit dem Schuldirektor A. W. 
Peil erörtert, der Professor Teterina 
vorschlug, in der Schule ^on der er­
sten bis zur Abgangsklasse ein 
längeres Experiment durchzuführen. 
Zunächst einmal sollen alle Schüler 
der Unterstufe mit schwachen Au­
gen in besonderen Klassen versam­
melt werden.

Im Bild: Das Experiment der Mas­
senprophylaxe der Kurzsichtigkeit 
in der Schule Nr. 35 ist angelaufen.

Foto: KasTAG

Unsere Anschrift: Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteure — 33-92-91, 33-38-53; Redaktions-
Sekretär — 33-37-77, Sekretariat — 33-34-37; Abteilungen: Ideologische Massenarbeit — 33-38-69; 33-38-04; 
Ökonomik — 33-35-09; Wirtschaftsinformation — 33-25-02; 33-37-62; Kultur — 33-43-84; 33-33-71; Leser­

briefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 33-45-56; Übersetzungsbüro — 
33-26-62; Schreibbüro — 33-25 87; Korrektoren — 33-92-84.

Unsere Korrespondentenbüros: Dshambul — 5-19-02; Kustanai — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petro- 
pawlowsk — 6-53-62; Zellnograd — 2-04-49.
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Neues aus Wissenschaft und Technik
Mikrowellenapparat 

statt Bohrgerät
Die teueren Bohrgeräte kann 

bei der Erforschung von Antark­
tischem Els ein Mikrowellenap­
parat ersetzen, der vom Mitarbei­
ter des Forschungsinstituts für 
allgemeine Physik der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR 
Gurgep Askarjan entwickelt wor­
den ist. Ultrahochfrequente elek­
tromagnetische Schwingungen 
werden von einem an der Ober-, 
fläche aufgestellten Generator 

. über eine Antenne zum speziel­
len Modul des Apparats übertra­
gen, und dieser schmilzt sich bis 
In ein Kilometer Tiefe hinein. Da­
bei können alle durchteuften 
Schichten unter anderem auf Ihre 
Radioaktivität hin untersucht 
werden.

Verbundwerkstoff 
Basalt

Aus geschmolzenem 
gezogene Fäden haben _ 
eine superfeste und billige Grund­
lage für einen neuen Verbund­
werkstoff erwiesen. Das an den 
Forschungsinstituten für Maschi­
nen- und für Werkstoffkunde in 
Moskau und Kiew entwickelte 
Material kann unter anderem bei 
der Herstellung von Raum­
schiffs-, Flugzeug- und Autoteilen 
bisher verwendete Metalle “erset­
zen. Wie Prof. Dr. LÜtzau, La­
borleiter am Moskauer Institut, 
gegenüber TASS erläuterte, be­
steht der Verbundstoff aus einem 
Fasernetz und einem Bindemit­
tel. Mit Basaltfäden konnte die 
Festigkeit des Materials gegen­
über den bisher bekannten Stof­
fen delser Art um 150 Prozent 
erhöht und zugleich das Gewicht 
verringert und die Herstellungs­
kosten gesenkt werden.

Kosmisch-physikalischer 
Komplex in Kasachstan

Ein kosmisch-physikalischer 
Komplex zur Registrierung der 
sogenannten breiten atmosphäri­
schen Ströme Ist südlich des Bal 
chasch-iSees In der Wüste gebaut 
worden. Solche Ströme bilden 
sich beim Zusammenwirken kos­
mischer Teilchen suprahoher 
Energie mit Atomkernen In der 
Endatmosphäre.

In Betrieb genommen wurden 
die ersten Detektoren, die im 
Institut für Physik hoher Ener­
gien In Alma-Ata entwickelt und 
hergestellt wurden. Das gesamte

Netz, mit dem kosmische Teilchen 
hoher Energie, die unter Irdi­
schen Bedingungen einstweilen 
nicht erzeugt wenden kann, ein­
gefangen wenden, wird sich aus 
10 000 derartigen Anlagen zu- 
sammensettzen. Sie werden auf ei­
ner Fläche von 1 000 Quadratki­
lometer untergebracht.

Wie der Physiker Iwan Tschas- 
nlkow, korrespondierendes Mit­
glied der Akademie der Wissen­
schaften der Kasachischen SSR, 
In einem TASS-Gespräch sagte, 
wind der neue Komplex helfen, 
viele komplizierte Prozesse Im 
All und In der Mikrowelt besser 
zu verstehen.

Arbeitsbeschreibung: Die Stoff­
reste wurden in unserem Beispiel 
In 5 Streifen Je 80x12 cm 
(Nahtzügabe) zusammengesetzt, 
so daß eine Fläche von 80x52 
cm entsteht. Die Telle für die 
kleine Reißverschlußtasche zur 
Stabilisierung doppelt zuschnei­
den, nähen und wenden sowie den 
Reißverschluß einsetzen. Nach 
Belieben kann man die Tasche 
mit einer Applikation (z. B. Na­
me) schmücken. Anschließend die 
Tasche aufsteppen und die 
Längsnaht des Beutels schließen. 
An den unteren Rand eine Tra­
geschlaufe nähen und den Boden 
einsetzen. Bevor der obere Rand 
5 cm breit umgeschlagen und 
aufgesteppt wird, den Futterstoff 
mit den gleichen Maßen fertigen 
und einsetzen. Den am oberen 
Rand entstandenen Tunnel ver­
sieht man außen mit zwei Knopf­
löchern, damit die Leine durch­
gezogen werden kann. Ist dies 
geschehen, werden beide Leinen- 
ertden durch eine Hülse aus einem 
vierfach gelegtem Stoff geführt. 
Die Hülse hält den Beutel ge­
schlossen und dient gleichzeitig 
als Schulterpolster. Zum Schluß 
die Leine durch die Trageschlau-
fe am Boden ziehen und beldr 
Enden verknoten. Fertig ist de ' 
schmucke Beutel.

aus

Basalt 
sich als

Gemeinschaftsunternehmen 
bietet

Das vor kurzem In Moskau ge­
gründete sowjetisch-italienische 
Gemeinschaftsunternehmen Tech­
nopark plant, rund 30 modernste 
Technologien auf dem Gebiet der 
Mikroelektronik, Informatik so­
wie neuer Materialien und Bio­
technologien Jährlich auf den In­
ternationalen Markt zu liefern.

Das Hauptziel des neuen Un­
ternehmens Ist die maximal mög­

liche Verkürzung des Zyklus „For­
schung-Entwicklung - Produktion- 
Absatz". Seine Ideen wird der 
Betrieb In der Volkswirtschafts­
ausstellung der UdSSR sowie In 
Hochschuleinrichtungen Moskaus 
und anderer Städte schöpfen.

Auf dem Gelände der Volks­
wirtschaftsausstellung werden In 
den kommenden zwei bis drei 
Jahren drei Hauptabteilungen 
von Technopark gebaut — eine 
Technologleabtellung, wo Arbei­
ter und Ingenieure tätig sein 
wenden, ein Businesszentrum, In 
dem Vertretungen verschiedener 
Firmen und der Marketingdlemst 
untergebracht werden, und ein 
Servicezentrum mit einem Hotel, 
einem Restaurant und einer Er­
holungzone. Dort werden auch 
Experten des Gemeinschaftsun­
ternehmens wohnen.

Das Staatliche Komitee der 
UdSSR für Wissenschaft und 
Technik, die Volkswirtschaftsaus­
stellung der UdSSR und eine Rei­
he Italienischer Firmen — die 
Gründer vor Technopark —wer­
den im März 1990 In Moskau ei­
ne Messe durchführen, auf der be­
sonders perspektivische Entwick­
lungen gewählt und ausländische 

Partner ermittelt werden.

Ummantelte 
Wasserrohre

Heizkosten lassen sich senken, 
wenn warmwasserführenxle Roh­
re ummantelt werden. Abflußroh­
re und solche, durch die kaltes 
Wasser fließt, bieten mit Dämm­
stoff dem Frost einigen Wider­
stand, sie frieren nicht so schnell 
ein. Das schließt Jedoch nicht 
aus. daß Im Freien liegende vor 
Frosteinbruch abzusperren und 
zu entleeren sind (alle Auslauf­
ventile öffnen!) In kalten Räu­
men sorgt man. dafür, daß die 
Temperatur über dem Gefrier­
punkt liegt.

Als Wärmedämmaterlal eignen 
sich In Streifen geschnittener 
Filz oder Schaumgummi. Mine­
ral- oder Glaswolle. Belm Um­
wickeln dürfen keine Zwischen­
räume offen bleiben. Auch Hähne 
und Ventile sind sorgfältig zu 
verkleiden. Wo das Rohr aus der 
Wand tritt, wird es mit Dämm­
stoffstreifen dreimal umwickelt 
und mit Bindfaden angemacht. 
Dann Ist der Dämmstoff spiral­
förmig straff um das Rohr zu le­
gen, so daß Jede Wicklung die 
vorhergehende ausreichend über­
deckt. Die Streifenenden werden 
ebenfalls festgebunden. Man soll­
te regelmäßig kontrollieren, ob 
der Dämmstoff richtig anllegt 
und sich die Bindestellen nicht 
gelöst haben.

Rezept der Woche
Eierkuchen

1/2 L Milch, 2 Eier, Salz, 250 g 
Mehl, Bratfett

Milch. Eier, Salz und Mehl zu 
einem glatten Teig verrühren und 
Kellenwelse In erhitztem Fett auf 
beiden Selten goldbraun backen.

Bekanntmachung
Das Deutsche Republikdramentheater sucht dringend:
1. eine technische Sekretärin mit Deutschkenntnissen;
2. einen Hauptudmlnlstrator und einen Bevollmächtigten für 

Eintrlttskartenvertri^b, beide mit Deutschkenntnlssen;
3. Bühnenmeister.
Auskunft über die Kaderabteilung des Theaters (SeJfuliin- 

Straßc 14, Tel.: 36-58-20, 36-58-47).

Eierschnitten
200 g Weißbrot, 4 bis 8 Eier, 

Salz, Pfeffer, Schnittlauch, reich­
lich 1/8 L saure Sahne, 30 g 
Butter.

Den Boden einer gefetteten 
feuerfesten Form mit Weißbrot­
scheiben belegen und die Eier 
daraufschlagen. Salz, Pfeffer, ge­
hackten Schnittlauch und saure 
Sahne verrühren und darübergie­
ßen. Mit Butter betupfen und In 
heißer Röhre backen, bis die Ei­
er fest aber nicht hart sind.

Chefredakteur i. V. 
Jakob GERNER
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